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„Dies iſt der Tag, den der Herr macht, 
laſſet uns freuen und fröhlich darinnen 
ſein. Die Rechte des Herrn iſt erhöhet; 
die Rechte des Herrn behält den Sieg.“ 
— Zwiſchenhinein wurde das Lied: „Heil 

Minneſota. dir mein Vaterland“ aus den Pilgerlie— 
Mountain Lake, 25. Juli. Da | dern gefungen und zwar mehrſtimmig. — 
in No. 29 ver „Rundfhau”, vom 22. | Die Pilgerlieder find von ter Mennoni- 
Jull d. 3, aus dem „Windom Reporter‘ | tiiben Publifationg Eo., Elkhart, Ind., 
über die Feier am +. Juli in dem Schul- | berausgegeben und möchte ich fie beſtens 
baufe zu Mountain Lake berichtet wurde, | empfehlen. — Die Feier wurde mit Gebet 


Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


fo nebme ih mir die Freiheit, um noch | 
zur Bollftändigfeit diefer Feier den eigent- 
lichen Zwed, den ich Dabei im Auge hatte, | 
auseinanderzufegen. 

Es ift nicht meine Abficht mich in einen 
fangen Commentar über die ftattgehabte| 
Feier und eine falte Moral oder eine) 
bloße Verſtandes-Orthodoxie zu ergeben, | 


ih will bier nur noch die Aufmerkjamfeit | 
darauf lenfen, daß es nicht alfo möge) 
gedeutet werden, als ob ich etwa den jun- 
gen Leuten in irgend einer Weife in mei- | 


tag nach tem erftin des Monate, um 


befchloffen, und ſoviel ich weiß find Feine 
unordentlihen Dinge dabei vorgelom- 
men. 

Es wird auch in dem Schulbaufe zu 
Mt. Lake jeden Monat, den erften Sonn- 
> 


Uhr Namittags, eine Mifjionebetitunde 
gehalten. Der liebe Herr und Heiland 


feinen göttlichen Segen ! 
Heinrich Görz, Sr. 
Mountain Lake, 
Co. Werther Editor! 


abgebrochen und ganz umgeworfen. Der 
neue Stall des Br. Johann Voth, welcher 
halb fertig war wurde umgeworfen, ganz 
von der Stelle weg, wo er geſtanden. 
Bei Rempels wurde der Kornfpeicher um- 
geworfen und eine Kuh getödtet. Cs 
würde noch Manches zu bemerken fein, 
doch ich will abbrechen. 

Dacdtenod ver „Rundſchau“, wenn fie 
es thut, einen Gruß mit auf die Reife zu 
geben. Es wird durch das Leſen diefes lie- 
ben Blattes mande alte Belannticaft 
wachgerufen. So wurde auch bei dem Leſen 
von der goldenen Hochzeit der alten Eheleute 
Peter Iſaaken, Schönau, Rßl., beim alten 
Peter Lender der Wunſch rege, Iſaaken 
einen Gruß dur die „Rundſchau“ zu 





Gottonwood | ae z = 
Weil ich fo un- | digend, fo viel ih weiß, nur Heinrich | 


jo leicht wird. 


| fann fih noch Alles ſchön beforgen. 
Der Gefundheitszuftand bier iſt vefrie> 


ner Rede Veranlaſſung gegeben hätte, wie geſchickt in der Kunft des Briefſchreibens Epp, früher Elifabeththal, Rßl., it lei- 
in der „Rundſchau“ bemerkt worden : | bin, fo verlaffe ich mich immer auf Andere, dend, kann wegen Schwäche und ſchweren 
die das Schreiben beſſer verſtehen aber Körpers halber faſt nicht mehr geben. 


„Mie ſich unfer Volk an einem Orte mehr 
als an andern verhältnißmäßig ſchnell 
amerifanifirt.‘ | 


dieſen Tag feftiesten, daß das amerika— 
niſche Bolf diefen Tag feierlich begeben 
follte, fo hatten diefe Männer wohl ohne 
Zweifel eine andere Feier und ein höhe— 
res Ziel dabei im Auge ; denn Thatfachen 
fpreben lauter, als ein oberflächliches 
Urtbeil es nur zu würdigen weiß, und 
hierüber wäre noch ein Langes und Brei- 
tes zu reden. Doch ich will mich nur 
darauf befhränfen, mie Die Feier Diefes 





lejen mag ich gerne. 


Die Beobachtung, Die ich fomeit 


zu $150 das Stüd, auch wird fehr gebaut. 


Heinrich Görz verkauft ſebr viel Holz, jetzt noch fortzugeben und es hat ung ber 
Jo- | Gedanke an unfere Anſiedlung bier man- 


Ziegel, Wagen und Maſchinerien. 


in! 
Als vie Väter diefer Republif ein ft! unferer Umgegend gemacht babe ift die: | 
Es werden ziemlich Selbſtbinder gekauft | 


Zum Schluß einen Gruß an alle Leſer 


und die ſich meiner erinnern. 
Heinrich Gäde. 


Juſe, Woodſon Eo., 19. Juli. Wie 
I =. $ ” ⸗ — 
das Frühjahr anfing, jo ſcheint es auch 


hann Reimer und Dietrich Eſau in der ches Mal dankbar gegen Gott geſtimmt. 


Stadt baben Wohnhäuſer gebaut. Kor- | Damals hatten wir eine einfache Heubude 
nelius Neufelds find nah Manfato auf und regnere es d'raußen, fo regnete es | 


die Lagerverfammlung gereift und ſchei— 
nen es mit den Adventijten zu halten. 
Es werden Vergrößerungen im Yand- 


Tages von den meilten Menfcen eben | faufen gemadt. Es baben ſchon Mehrere | 


jest begangen wird, und befonters wie 


80 Ader gekauft. 


Auch börte ich beute, | 


das Jung - Amerika diefen Tag zu be: | daß Franz Töws, Sr., noch Land kaufen | 


geben pflegt. 


wollte, — Das Grasjchneiden joll bei | 


Diefer Zag meint eigentlich mebr als | uns den Anfang nehmen, obwohl es nod | 


nur blos Böllerſchüſſe, oder weltlichen 
Bergnügungen nachzugehen und ſich in 
Alem dem was die Welt für Vergnügen 
darbietet gleichzuftelen.. Wir haben be- 
fonders diefem Tage im wahren Sinne 
ſehr viel au verdanken, ich möchte faft fra— 
gen: Wo ift noch irgend ein Land oder 
‚eine Regierung, wo eine fo freie 
Toleranz berrfcht, wie bier? Es wäre 
wahrlich einmal an der Zeit auch in die— 
fer Hinficht der Feier dieſes patriotifchen 
Tages, befonders unfere Jugend darauf 
dinzumeifen, was eigentlich dieſer Tag 
aud für jie bedeute, und anjtatt einer 
verweltlichten eine religidje Feier an die— 
ſem Tage zu veranftalten. Alle Vorrechte, 
die ung diefe unfere neue Heimath bietet, 


jiemlih jung ift, aber wer viel Heu 
braucht bat nichts zu ſäumen. 

Es regnete bei uns den 25. Juni fehr 
ſchön und bat fich feitdem Alles im Feld 
fehr gebeffert und flieht vielverjprechend 
aus. Obwohl viel Flachs vertrodnet ift 
ftebt doch gegenwärtig noch viel im befter 
Blüthe von 13 bie 2 Fuß Länge. 
zen, Hafer und Gerfte ſteht in vollen 


bewahrt, vann fann wieder ein Manches 
ausgeſöhnt und verbefjert werden. 
preift von 12—15 Ets. per Pfund. 


MWeiz | 


natürlich auch. dD’rinnen, und ſchwanden 


die Wolfen und jchien die Sonne wieder, | 
dann fab man bier und da wohl Sachen | 
um Trodnen ausgebreitet, die den lieben | 


Kleinen von forgender Mutterhand 
ausgezogen und durch trodene erfegt wur— 
den. Und jrgt? num ed regnet D’raußen, 
aber vrinnen bleibi’s troden und das ijt 
es was Manchen dankbar jtimmt. 

Unfer Korn ift dee vielen Regens hal— 
ber weit zurüd. Erſtens war es bei al- 
lem Regenwetter immer ſehr fühl, daß die 


Frühlingswärme nicht eindringen Fonnte ı 


und der gepflanzte Same in der Erde 
verfaulte, fo daß viel Korn zweimal und 
auch dreimal gepflanzt werden mußte und 


t dann nicht befriedigend auffam und auf 
ehren da, und Alles rüfter ich zur Ernte. | 
MWenn der Herr die Felder vor Schaden 


Wolle: 


Aus der Mufifbande im Städtchen | 
Mt. Lake find ſchon 3 Glieder auogetre⸗ 


ten, nämlich: Peter Dikman, Wilhelm 
Ewert nnd Henry P. Görz. Dietrich 


eine Ernte vom leptgepflanzten 
faum zu rechnen ift, doch wollen wir Die 


Sorge Dem überlaffen, der Alles gut ma= | 
Die größten Waffer kamen | 
in legter Zeit im Juni und den erjten 
Befonders find die, 


hen fann. 


Sonntag im Juli. 


ſchicken, weil das Brieffchreiben Doch nicht | 
Er erfreut fih fammt | 


denn davon bin ich weit entfernt, fondern | Jeſus Chriftus verleihe uns ferner dazu | Gattin einer ſchönen Geſundheit und ift | 
in feinem 77. Jahre noch ganz rüftig, | 


wohl 


ftebenden Weizen, wie auch den Hafer und 
das Getreide, das noch auf dem Halme 
fteht, fehr befchädigte. Das Getreide in 
den Schod3 fängt an zu wachen und zu | 
Ifchimmeln und das auf dem Halme ift | 
| überreif, Enicht zufammen und die Körner 
fallen aus den Aehren. Auf vielen Fel- 
dern bier öftlih von Newton giebt es in 
diefem Jahre feinen Weizen ; der jtrenge 
Winter vernichtete ſchon den meiften und 
unter dem gebliebenen muß man fehr fu- 
ben, bi8 man guten findet. Es giebt 
recht viele Felder mit Hafer und Korn 
und beide Sorten ſtehen meiftens gut, 
ausgenommen mo ein lüffiger Farmer 
mit der Beitellung der Felder etwas zu | 
lange gewartet hat. 

Srit dem 4. Juli, dem Ehrentage dee | 
amerifanifchen Volkes, bejigen wir bier | 
eine neue Eifenbabn; fie wurde in den 
Monaten Mat und Juni von Eldorado, 
| dem Gerichts- und Beamten-Eite von 
| Butler County, bis Newton, dem Ge— 
richta- und Beamten-Sige von Harvey | 
| County, gebaut. Sie wird böchſt wahr- 

Iheinlich bis MePberfon und wohl aud | 
I noch meiter nordmeftlich oder weitlich ge- 
| baut werben. Mit diefer Bahn haben 
| wir in unjerer Niederlaffung, wie auch | 

die beiden andern mennonitijchen Nieder- 
laſſungen, die öftlich von Nemton belegen 
find, Stationen erhalten. In etwa ei- 
nem Monate ift bier eine neue Stadt von | 
| einigen hundert Einwobnern entitanden. | 
Laden an Laden reibt fih an der Main- | 
| fireet aneınanter. Alle Sorten Gefchäfte | 
find vertreten. Die Deutjchen jind in 
dieſer Stadt noch nicht fehr vertreten, die | 
Umerikaner find vorberrjibend, Heinrich | 
| Penner, fr. Diebau bei Neuteich, hat eis! 
nen jehr guten Futter- und Leihſtall bauen 
I lafjen. Früher mußten vie Farmer aus 
| diefer Gegend mit ihrem Getreide und 

Vieh, das fie verfaufen wollten, 12—20 
| Meilen weit fahren, jegt werden jie es 
| viel bequemer haben. 

Es wäre nur zu wünjcen, daß bdiefer 
neue Stahlweg von Newton weiter nord- 
weſtlich recht durch die Niederlaffungen 
der lieben Glaubensbrüder, die aus Ruß— 
land famen und fich dort anfledelten, ge- 
baut würde, indem derſelbe vielleicht eine 
näbere Verbindung, ih möchte fagen 
ı VBerbrüderung, zwifchen den lieben Brü- 
dern, die aus Preußen, und denen, Die 
aus Rußland kamen, vermitteln würde. 
Gegenwärtig ift Das Band zu lofe zwi- 
Ihem den Glaubensgenoflen, es iſt be- 
dauerlih ; Ölaubensgenofjen und Bolfs- 
genoſſen, Ale eines Stammes und fo ge- 
trennt — wohnen fo nahe beieinander 








| antere ebenfalls am Aufbrechen fei. 


| 21. Sult. 
| unferer Anſiedlung fleißig gebaut und 


ı werden, 
‚das Heu ift noch nicht Alles gemacht. 


| Der frühe Flachs ift auch ſchon reif. 
iſt 
Letzte 
Sonntag 


Farmer am Neoſcho River zu bedauern; 2 
der Schaden ift fehr groß. Die vielen | und fühlen ih fo fremd gegenfeitig! 
Heinen Creeks, die in den Neofho mün- | Zwar haben ale Mennoniten diefen Feb- 


will man genießen, aber zu einer wahren 


chriſtlichen Hebung, wie diefer patriotifche 
Tag au uns als einer chriſtlichen Ge— 
‚meinfchaft diefelbe Darbietet, will man bei- 
nabe gar nichts thun. 

Ich ſtimme gar nicht damit überein, 
daß eine raufhende Mufif dabei ftattfin- 

den darf. Mber wenn unfere Glieder 
nach Plägen hingehen, wo der Welt in 
allen Luſtbarkeiten gefröhnt und gedient 
wird und dieſes mit angefeben wird, fo 
halte ich es hingegen noch beijer, wenn 
auch ein ſchönes, geiftliches Lied gefpielt 
wird, das dem Zwede entiprechend iſt, als 
an folhem Welt - Vergnügen theilzuneb- 
men. 

Ich möchte von Herzen wünſchen, daß 
ſpäterhin an diefem patriotiſchen Feſttage 
unſere Bethäuſer aufgemacht und dieſer 
Tag als ein Tag wahrer Freiheit, wie ſie 
uns die heilige Schrift beſchreibt, began- 
gen werden möchte, damit wir aud in 
diefer Hinficht der Welt und diefem Lande 
ein gutes Beifpiel geben. Ich glaube 
Sicherlich wir find es diefer unferer neuen 
‚ Heimath doppelt fhuldig, nicht aber ung 
von Alem abzufhließen! 

Ich fehe, wie unf:re Jugend mit fort- 
‚gerijfen wird und deshalb ift es, wie ich 
glaube, an der Zeit, daß man darauf be- 
dacht fein follte, derſelben Zweckmäß igeres 
und dem wahren chriftliben Sinne Ent- 
fprechendes in die Hand zu geben, und 
Geiſt und Herz in wahrer chriftlicher Bil- 
dung der eigentlichen Beſtimmung, wozu 
Hort den Menfhen in’s Dafein gefept 
bat, zuzuführen, anftatt noch länger am 
-Martte diefer Welt müßig und unthätig 
dazuftehen. Die Nothmwendigfeit hievon 
liegt auf der Hand, Es beißt jept: 
die Ernte ift reif! Wo find biezu die 
tauglichen und zwedmäßigen Arbeiter ? 

Nun noch ein Weniges über die hiejige 
‚Feier des erwähnten 4. Juli. — Diefelbe 
wurde durch das Lied No. 569 aus der 
Glaubensftimme and mit Gebet eröffnet. 
Ich hatte mir den 107. Pjalm, V. 1.— 
.8,, gewählt, worüber ich dieſem entjpre- 
chend redete. Ich bob beſonders bervor: | 





Rempel hat nicht angefangen zu blafen, 
— Im Frübjahr wurde in Kanfas viel 
mit Flachsſamen gefchafft, ift auch wahr- 
fcheinlich ziemlich gefäet worden, wird gut 
gedeihen ? Ein Refer. 

Lamberton, Redwood Co. Allen 
Rundfchaulefern möchte ich zu wiſſen ge- 
ben, daß mein alter Schulbruder Jakob 
Faft, von Großweide, heute den 13. Juli 
bei uns zu Gaſte angefummen und ung 
eine große Ueberraſchung und herzliche 
Freude bereitete. — Der Gefundheitszu- 
ftand iſt befriedigend. Das Getreide fteht 
gut; wird jest fehr mit Heumachen ge- 
fhaffı. Herzlichen Gruß von 

John Duiring. 
Nebraska. 

Bradſhaw, Dork Co. Die Zeit 
iſt wieder da, daß der Landmann den 
Selbſtbinder beſpannt und damit in's 
Feld zieht, um zu ſchneiden was der Herr 
ihm hat wachſen laſſen. Wer Roggen 
hatte, der hat ſchon geſchnitten und mit 
der Gerſte fängt man jetzt an. Die Fel- 
der jeben vielverfprechend aus; wenn der 
Herr fie vor Schaden bewahrt fann es eher- 
mebr als weniger geben als fonft. 

Wir lejen in der „Rundſchau“, daß der 
Herr auf verfchiedenen Stellen das Ge— 
treide durch Hagel und die Gebäulichkei- 
ten durd Sturm vernichtet hat, was auch 
bier der Fall ift und es fommt nichts da- 
von in die „Rundſchau“. Schen längit 
bagelte es nicht weit von Bradſhaw; der 
Roggen hatte ſchon Aehren, derfelbe war 
auf Stellen fo zerfählagen, daß er mitun- 
ter umgepflügt wurde und man pflangte 
noch Korn. Dem andern Getreide, wel- 
ches noch nicht Aehren hatte machte es 
nicht fo viel. Bei H. Kröfer waren 25 
Fenſterſcheiben zerfplittert. 

Bom 13. auf den 14. Juni hatten wir 
Regen mit Sturm begleitet, der, denke ich, 
jedes Herz bange madte und auch viel 
Schaden anrichtete. In einer Fleinen 
Entfernung zählte ich zehn Windmühlen, 
die befhängge waren, einige in der Erbe 


den, machten, daß das Waffer mit rafen- | 
der Schnelligkeit flieg und dazu noch 


ler, Alle jchließen ſich ſelbſtſüchtig von 
andern Genoſſen ob, was in Preußen 


Nachts, fo daß febr viel Vieh, Schweine | ganz befonvers und überall, wo bie Den- 
und Pferde, fortgefhwemmt wurde. ; noniten auf dem Erbball in ihren Nieder- 
Ich will einige Beifpiele anführen ; | laflungen wohnen, der Fall ift, aber den 
Robert Williams konnte nur ein Geſpann | in den Vereinigten Staaten Wohnenden 
Maulefel retten, indem er fie in fein eige- iſt es fo leicht gemacht, ſich zu vereinigen, 
nes Wohnhaus nahm, die übrigen fieben | warum näbern fie fi nicht immer mehr ? 
Pferde mußte er Tem Waffer preisgeben, | Es fünnte ihnen nur zum Segen gereichen. 
Sein Schaden beläuft fib auf 82000, | Diefes ijt mein größter Wunſch und ich 
Ein anderer Farmer ftand Morgens früh | glaube, der große Gott wird die Herzen 
auf und fütterte feine Schweine, dann der Brüder führen, daß wir ein Berbrü- 
ging er in den Etall und fütterte drei | Derungefeft begefen Tünnen, mie jo 
Dfervde und ging dann gleich um feine | viele Völker und Ölaubensgemeinjchaf- 
Kuh zu melfen, die ſich nahe den Schwei- | ten es ſchon begangen haben. Gebe Bott 
nen befand, fah aber zu feinem nicht ge- | Seinen Segen über Alle! 9. 
ringen Schreck, daß die Schweine nabe| Newton, Harvey Eo., 17. Zult. 
am Ertrinfen waren und das Waffer in | Werthe „Rundihau”! Bor etwa drei 
der Eurzen Zeit an 7 Fuß geftiegen war. Wochen fepten gemiffe „Mover“ (von 
Andere wurden durh das Waſſer im | einem Orte an einen anderen Ziehenve) 
Bett gewedt und der einzige Rettungs- | einen Keinen Knaben, von drei bis vier 


weg war auf den Boden des Haufes zu 
gehen und zu warten bis ein Boot fam 
und fie holte, 

Die Weizen» und Kornfelder find geleert 
und der Schaden von Hartfort bis nad 
FeRoy, einer Strede von 20 oder 24 
Meilen, wird auf eine Viertelmillion ge- 
ſchätzt und wie man fagt foll weiter ſüd— 
lih den Fluß hinunter der Schatten noch 
bedeutender fein. In der Burlington 
Dampfmühle folen an 3000 Bufbel 
Weizen dur das Waſſer verdorben fein. 

Sept ift das Wetter ſehr ſchön und wir 
find befleifigt, fo viel als möglich das 
Korn durchzupflügen, welches jept auch 
ſehr fchnell wächſt. Der Gefunpbeitszu- 
ftand ift befriedigend. or 

Kanſas. 


Plum Grove, Butler Co., 19, 
Zuli. Wie in faft allen Staaten in 
Europa und Rordamerika Regen, 
Blig um® Hagel in diefem Jahre vielen 
Schaden angerichtet haben, jo haben die- 
felben auch in diefer Gegend vielen Scha- 
ten gebracht und in biefem Monate be- 





fonders der Regen, der den in Schocks 


| Jahre alt, beim Roundhauſe ab und 
‚fagten zu dem Kleinen, er folle nur da 
| bleiben, jie würden in die Stadt geben 
und Kleider kaufen. Gie find aber nicht 
nad dem Kinde zurüdgefommen. Der 
ı Knabe meinte als man ibn da fand, 
| Man fragte ihn dann, wie er heiße, wor- 
auf er zur Antwort gab: Johny Johns 
and jein Bruder beige Orland. Das 
| Kind hat fein zufünftiges Heim bei deut- 
ſchen Leuten gefunden . 
‘ Wie kann ein Mutter- oder Vaterherz 
doch fo weit fommen, daß es fein eigenes 
Kind wie eine Kape am Wege aus dem 
Sad ſchüttet, wie es oft der Fall if?! 
Brich Mutterherz, wenn du daran denkſt 
dein eigenes Kind zu verlajjen ! 

Geſtorben it am 8. Zuli die Gattin 
des Johann Both, im Alter von 38 Jah— 
ren, 1 Monat und 3 Tagen. Bie. war 
in der zweiten Ehe; ihr erfier Gatte bie 
Bunt, ftarb in Rußland. 

E Correſp. 


— Heinrich Barg bekommt jedenfalls 
die Waſſerſucht, indem ihm die Beine ſehr 








geihwollen ind. Hatte vom 20. Zuli, 


etwa eine Woche lang nicht fchlafen und 
auch wenig eflen fünnen. Es man- 
gelt ihm auch ſehr an Luft. 

— Abraham Wiens, Kirchenlehrer, 
bat ih von Doktor Flippin in Hillsbore 
ein Gewächs am Bein fihreidegn laffen 
und zwar mit gutem Erfolg. Die 
Wunde heilt, nur mußte (am 20, Zuli) 
beim Geben nod etwas Vorficht gebraucht 
werden. 

.— Peter Pauls haben eine Tochter, 
etwa 7 Fahre alt, welche jämmerlich dar- 
nieder liegt. ine Seite bat fich bereits 
geöffnet und nun ſcheint es, als ob die 
Das 


| arme Kind bat vor Schmerzen gefchrieen 


bis ihm die Kräfte Dazu ausgingen, 
Dakota. 

Loretta P. O., Bon Home Go,, 
Es wurde dieſes Frühjahr in 
auch jetzt noch; weil die alten Häuſer 
baufällig waren, fo müfjen neue errichtet 
Die Ernte ift eingetreten und 


Mit ver Gerfte ind wir fertig, mit dem 


| Hafer haben wir auch fchon begonnen 


und der Weizen fommt in einigen Tagen. 
Es 
Jahr hier ziemlich trocken. 
Woche, Freitag Samſtag und 
(den 17. bis 19. Juli) war 
es ſehr heiß, ſo daß das Welſchkorn an— 
fing zu leiden. Es war 104 Grad 
F. Den 20, kam ein kleiner Regen— 


dieſes 


| ichauer und das Wetter bat ſich wieder 
| abgekühlt. — Möchte der geiſtliche Thau 


und Regen auf die Menfchenkinver fließen 
zu einer Erfriſchung. Mit Gruß 
Cor. Ewert, 
Manitoba. 

Hochſtadt P. DO. (Grünfelv), 16. 
Juli. Den Lefern der „Rundſchau“ eine 
gefegnete Ernte wünfchend, nehme ich die 
Feder zur Hand, um etwas ſchwarz auf 
weiß zu bringen und dem Editor zur Ver— 
fügung zu ftellen, zumal, wie man aus 
der „Rundſchau“ erfieht, noch immer um 
Berichte gebeten wird, beſonders in diefer 
gefhäftigen Zeit. Will denn verfuchen 
meiner Pflicht Genüge zu leiften, um mei- 
nen bisherigen Plag in der „Rundſchau“ 
zu befegen. 

Man fieht ftellenweife vollſtändig blü- 
hende Getreidefelder; aber die Blüthe 
ift nicht etwa ©etreideblüthe, fondern der 
Hedrich, der bis jetzt mit feinem gelb» 
lih mwogenden Blumenmeer das Getreide 
überragt bat, doc jeht, wo das Getreide 
anfängt Aebren zu befommen und der 
Hedrich auch wohl ausgeblüht bat, da 
bleibt er fhon etwas zurüd. Es wird 
viel gethan, um diefes bier fehr fruchtbare 
Unfraut auszurotten, und auch von ber 
Regierung wird es fireng angeordnet; 
aber man bat im Durchſchnitt die Gefahr 
diefes Unfrautes zu fpät erkannt. Es 
wäre viel leichter geweſen die Entwidlung 
diefes Unfrautes zu verbüten, was auch 
Viele gethan haben, was ihnen jegt zum 
Vortheil gereicht, als jebt, da es ſchon 
tief eingewurzelt ift, es aus;urotten ; 
denn mit einjähriger Schwarzbrade ift 
wohl wenig zu maden und Grünbrace 
ift auch fehr zweifelhaft, da ſich die Kör- 
ner, wie man fagt, Jahre lang in der 
Erde aufbewahren. 

Wo es möglih ift wird der Hedrich 
einfach ausgejätet, welches auch das befte 
Mittel ift und man trifft daher auch 
große Felder, wo diefes Unkraut nicht 
vorhanden if. Auf altem Lande findet 
ih aber nah und nah auch ande- 
res Unkraut, wodurd der Ertrag des Ge- 
treides geichmälert wird; übrigens ſteht 
das Getreide hier meiftentheils fehr gut. 

Wir hatten feit Mitte Juni ziemlich 
trodene Witterung, fo daß es auch für 
das Getreide ftellenmweife fhon zu troden 
wurde, doch heute regnet es tüchtig mit 
faltem, ftaıfem Nordoftwind. Gewitter 
baben wir bis jegt diefen Sommer wenige 
gehabt. Wie man hört, foll es nördlich 
und norböftli von bier vorigen Sonn- 
tag etwas gebagelt haben, welches auch 
Schaden im Getreide angerichtet hat, doch 
wird es hoffentlich nicht fehr bedeutend 
geweien fein. Es fehlen nody nähere 
Nachrichten. 

Mit der Heuernte haben Einige ſchon 
begonnen ; es ift etwas früher als voriges 
Jahr. Wie es fcheint wird die Heuernte 
diefes Jahr wohl reicher ausfallen als 
die legten zwei Jabre, indem die Wiefen 
im Frühjahr mehr Feuchtigkeit erhalten 
haben. Zahme Gräfer au ſäen ift bier 
noch nicht befannt, wie Diefes in etlichen 
Staaten üblich it; zwar wird zuweilen 
davon gefprochen diefes bier auch einzu- 
führen, doch nur deswegen, um das alte, 











ausgenupte Land zu verbeffern, denn zu 
Futter ift das wildwachſende Heu oder 
Gras noch immer reichlich genug vorhan- 
den, wenn es aud für Einige fhon ziem- 
lich entfernt ift. Ziemlich große Felder, 
worauf viel Heugras if, find noch un- 
aufgenommen und fteben daher Jedem 
zum Mähen frei und offen. 

Der Gefundbeitszuftand ift im Durch» 
ſchnitt vortrefjlid, daß er wohl ſchwerlich 
beffer zu wünfchen wäre. Die Holzfäge- 
müblen haben vollauf zu thun, das im 
Winter gefahrere Holz noch vor der Ernte 
zu ſchneiden; fo viel ich weiß find es vier 
an der Zahl. Es ift dann auch jelbft- 
verftändlich, daß viel gebaut wird, troß 
der ziemlich trüdenden Geldnoth, denn 
die Gefchäfte geben nur flau. Faſt alle 
Preife für die Erzeugniffe des Farmers 
find niedrig. Eine Zeit lang fchien es 
als würde das Vieh einen lohnenden 
Preis halten, doch jegt ift er ziemlich her- 
abgevrüdt. Wahrjcheinlich bereiten ung 
die großen Biehzüchter - Gefellfchaften im 
Weiten der Ber. Staaten eine Concurrenz, 
wie diefes auch f. 3. in der „Rundſchau““ 
verhandelt worden ift; denn fobald die 
Preife etwas zu hoch gehen, fo fommen 
fogleibd ganze Eiſenbahnzüge mit 
Schlachtvieh aus den Ber. Staaten an® 
wabrfcheinlich ift der Zoll bei der Grenze 
nur niedrig. 

Eine gute Kuh preift bis $30, 4jährige 
Dchfen 840 bis 50. Kartoffeln preifen 
nur 30 Ets. per Bufhel, d. b. alte; Eier 
10 Et per Dup. ; Butter 10—15 Ets. 


per Pfd.; Hühner 20 — 30 Eis per, 


Stüd. Diefes find fo die meiften Pro- 
dukte, welche der Farmer jept zu verkaufen 
bat. 

Nun mein Schreibeftoff für die „Rund⸗ 
ſchau“ ift für diefes Mal ziemlich erſchöpft. 
Nennenswertbe Begebenheiten find nicht 
vorgefallen und fo fchliege ich denn mit 
der Bitte, alles Fehlerhafte zum Guten 
zu deuten. Alle Freunde herzlich grüßend 

RD. 





Europa. 
Rußland. . 

Ghortiz, 14 Juni 1885. Bor- 
geftern, ven 12. Juni, brach während der 
Mittagszeit — bei einer Hige von 32 Grad 
R. und nordöftlihem, dürrem Winde — 
in der Scheune eines Roſenthaler Boll- 
wirthes Feuer aus. Die Bewohner wur- 
den noch rechtzeitig von Kindern vom 
Mittagsfchlafe gewedt, um das nadte Le- 
ben retten zu fünnen. Das Feuer griff 
rafend ſchnell um fi, fo daß in ca. 15 
Minuten vier Vollwirthſchaften und ein 
Anwohnergebäude eingeäfchert waren. 
Einige Perfonen haben ftarke Brandwun- 
den dDavongetragen ; auch drei Pferde fa- 
men inden Flammen um. Der Schaden 
beziffert fihd mohl über 20,000 Abi. 
Ueber die Entftegung des Feuers ift noch 
nichts ermittelt. 

Die Ernteausfichten find bei uns höchſt 
traurige, follte es nicht bald regnen, fo 
wird es nicht nur fein Brod, fondern auch 
fein Futter für das Vieh geben. J. 


— Leber die Ernteausfichten fchreibt 
man der „Odeſſaer Zeitung‘ aus Mün- 
fterberg im Tauriichen Gouo. : Ein felte» 
ner Mangel an Regen bat ſich bier fühl- 
bar gemacht, es hat überhaupt nur ein» 
mal etwas geregnet, fo daß die Ausfichten 
fehr ſchlecht ſind. Der Noggen ift ſchon 
ziemlich reif, und das Korn hat felbfiver- 
fändlich zu wenig Kraft, um etwas aus- 
zuwachfen, und bei den übrigen Getreide- 
arten kann ſich, wenn fich nicht bald Regen 
einftellt, überhaupt fein Storn bilden. An 
Weide berrfcht jegt Ihon fo großer Man- 
gel, daß man das Vieh Abends zu Haufe 
füttern muß. Da man febr wenig Heu- 
fhlag befigt und auch diefer fehr wenig 
ergab, da ferner auch das Getreide ſehr 
niedrig ift, fo ift es nicht unmöglich, daß 
felbt an Futter für’s Vieh Mangel fein 
wird, Sin der Reibe der Eolonien von 
Lindenau bis Halbftadt (6 Col.) ift mehr 
Regen gefallen, und die Auefichten ſind in 
Folge deffen beffer; ebenfo in der Reihe: 
Ohrloff, Tiege, Blumenort und Rofen- 
ort. 

Dagegen ftebt’s in den folgenden Colo- 
nien, auch im. Onadenfelder Bezirk, wohl 
kaum bejjer, als in Münfterberg. Ueber- 
baupt find die Regen ſehr ſtrichweiſe ge- 
fallen, fo daß z. B. auf einem Theil des 
Berdj. Stadtlandes das Getreide zu den 
größten Hoffnungen berechtigt, während 
der andere Theil jehr gelitten bat. Auch 
auf den Ländereien befannter Gutsbefiger 
im Mariupoler Kreije hört man Klagen. 
Auf ver Reife erfuhr ih, daß man bei 
Feodofia auf ca. 6 Tſchtw. pro Dejji. 
hofft, kurz, allzuviel Hoffnungen darf 
man wohl auf die diesjährige Ernte nicht 
feßen. Es muß — das zeigt fi immer 
und immer wieder — Abhilfe geſchaffen 
werden, was nur dann möglich ift, wenn 
die Bollwerke der Borurtheile und ver 
Dummbeit niedergeworfen werden. Ihre 
Zeitung ift dazu berufen, und die gebilde- 
ten Coloniften müffen mithelfen. — x — 

— Den folgenden Beihluß fanden 
wir in der „Odeſſaer Zeitung‘: 

Nm 23, Mai 1885 haben wir Endes- 
unterzeichneten, Bevollmächtigte der Wo- 
loftgemeinden Maliſchin, Chortiz, Halb- 
ftadt, Onadenfeld, Nikolaifeld, Schönfeld, 
Ohrloff und der zur Chortizer Woloft fich 
zäblenden Gutsbeliper bei dem Bevoll- 
mädhtigten Herrn Andreas Rallmann in 
Ehortiz die Schnurbüder und Rechnun⸗ 


gen über Einnahme und Ausgabe ter 
Summen zur Unterhaltung der Menno- 
niten-Rommandos auf der Welifo-Ana- 
doljchen, Afowfhen, Wladimirowſchen, 
Razynſchen, Alt- und Neu-Berdjanfhen 
Forftei rividirt, und haben die Bücher, 
Rechnungen und Belege, reſp. Quittun- 
nen dazu fehlerlos und daher in befter 
Ordnung befunden. 

Was den Koftenanfhlag für das lau- 
fende Jahr 1885 betrifft, fo können wir, 
nad) Bergleihung desfelben mit dem »or- 
jährigen und den auf Grund bdesfelben 
geſchehenen wirklichen Ausgaben pro 1884, 
konftatiren, daß dem allgemeinen Wunſche, 
die Ausgaben für die Unterhaltung unfe- 
rer Kommandos allmälig mit jedem Jahre 
anftatt höher — verkleinert zu ſehen, für 
das Banze in Ausficht gepellt werben kann. 
Abgeſehen von dem neuen SKafernenbau 


! auf Welikto-Anadolsk, der auf 25,400 Rbl. 


veranfchlagt worden, und troßdem wir 
einige Ausgabepoften, 3. B. zu Reparatur, 
Hirtenlobn, und einige neue Pojten, 3. B. 
der Lefebibliothel ver Kommandos, Bau 
einer Spreufiheune auf der Neu-Berdja- 
ner Forftei, und zu unvorbergefehenen 
Ausgaben, die alle nah unferer Anſicht 
nicht zu umgehen find — zufügen muß- 
ten, jeben wir die veranfchlagten Pojten 
der Ausgaben für 1885 im Ganzen, ge- 
gen das Vorjahr 1834 beneutend berun- 
tergefegt, wie Die Ziffer 65,799 R. 68 K., 
die als Steuer für 1885 einzuziehen ift, 
deutlich genug beweilt. 

Mir Hinweis aufobiges Refultat, und 
namentlich für die allvefannte väterliche 
Weiſe im Umgang mit den Kommandos 
und den Delonomen, machen wir ung zur 
angenehmen Pflicht, unferm Bevollmädh- 
tigten, Herrn Andreas Wallmann, für 
feine an den Tag gelegte, ausgezeichnete, 
rationelle Verwaltung unierer Kafernen 
und Kommandos, und dem Schriftführer 
Herrn Nittel für feine in Pünktlichkeit 
und Afuratefje ausgezeichnete Buch- und 
Schriftführung — im Namen unferer 
Bollmachtgeber, der obengenannten Wo- 
loftgemeinden, unferen berzlichiten Dank 
hiermit auszufprechen. 

(Folgen die Unterfchriften der 11 Be- 
vollmädhtigten :) 





Erfundigung—Ausfunft. 





Annafeld (Biltſchenko) bei Berefenko, 
Rßl., dann in Blumenort, Manitoba ? 
Gottl. Krüger, 

Friedensfeld, Rßl. 
BEI” Pet. Wiebe, Manitoba, wünſchte 
die Adrefje des D. W. zu haben. Hier 
ift fer David Wiebe, Mountain 
Lake, Eottonwood Co., Minn. 














T Abgeſchickt von Peter Giesbrecht, 
Hochſtadt P. D., Man., an Bernhard 
Giesbrecht, Michaelsburg, Rßl. 

T Abgeſchickt von Jakob Rempel, Chor⸗ 
tiz P. O. (Blumengart), Man., an 
Franz Rempel, Gnadenfeld, Rßl. 





Für Auswanderer don Aſien nach Amerita. 
Durch A. H. die Sammlung aus 
Be Bl 








$17.50 





Durch 3. Sch. von Ungenannt, 











in Cottonwood Eo., Minn... 1.00 
Dur U. P., von den Folgenden 
in Mt. Lake, Minn.: 
al, P. $1,00 
Jak. P. 3.00 
A. P. R. 3.00 
H. K. 2.00 
Ungenannt .75 
AA 1.00 
H. P. G. 1.00 11.75 
„ſtrup unner!“ 
„Guten Abend, Gertrud! Da bin 
ich wieder. Aber was? Du weinſt?“ 
Fritz, der fſunge Höfner und noch 
jüngere Ehemann, kam vom Holz— 


bauen, batte fih draußen den Schnee 
abgefhüttelt und freute ſich auf die 
warme Stube uud feine liebe Frau darin. 
Nun ſaß fie beim Dfen in der Ede und 
meinte troftlos in ihre Schürze hinein. 
„Ah, Brig, es geht nimmer gut. 
Ich wollte, du hätteſt Vir eine andere 
Frau genommen; ih fann mit der 
Mutter nicht auskommen.“ 

„Mußt Geduld haben, liebe Frau; 
im Grunde meint fie es doch gut“, 
tröftete er, zog ihr Die Schürze fort und 
bob ihr den Kopf in die Höhe. 

„Ja fie mag es wohl gut meinen, 
aber ich bin deine Hausfrau und möchte 
es gern auch wirklich fein. Sch Habe 
auch ſtill gewartet und gebofft, daß 
Mutter mih ungeftört wirthſchaften 
liege; aber num ift es bald ein Jahr, 
und es wird und wird nicht anders.‘ 

„Mutter hat mir doch angelobt, fie 
wolle ſich um die Wirthſchaft nidet weiter 
fümmern“, fagte Fritz und fepte ſich 
unmutbig auf die Ofenbank. 

„Eine Zeit lang war's auch beſſer 
geworden“, erwiderte Gertrud. „Guten 
Rath will ich gern annehmen, aber die 
Dienftleute wifien nah und nad gar 
nit mehr auf wen fie hören ſollen. 
Und Frig, daß du es nur weißt”, fepte 
fie plöglich ganz refolut binzu, „ich thue 
es nicht — ich. gebe Die Schlüffel nicht 





ber — den?’ nur Frig, die Schlüſſel!“ 


„Wie? die Schlüffel? die Schlüffel 
will fie haben? Nein, das gebt freilich 
nicht an. Über fei nur rubig, ich ſpreche 
morgen mit ihr.“ 

„Wird das helfen? Sie ift unfere 
Mutter, und mir find ihre Kinder, und 
wenn fie dann mit dem vierten Gebot 
kommt, wie fie pflegt, dann fchweigen 
wir und geben nad. Das vierte Gebot 
wollen wir gern halten, aber die Schlüffel 
gehören doch nicht hinein. Ich glaube, 
Hennings Vater, auf den fie viel hält, 
fönnte ihr das beffer auseinanderſetzen.“ 

„But, id will ibn darum bitten ; aber 
nun laß uns zu Abend efjen. Kommt 
Mutter nicht 2" " 

„Nein, fie fist in ihrer Stube und 
ift böfe, und Frig, ih bin auch böfe 
geworden; aber ih wil’s ihr gern 
abbitten, wenn ich nur meine Schlüffel 
behalten’ darf.“ 

Ja Mutter 


Lüdecke konnte ih noch 
immer nicht in ihr Altentheil (Auszug) 
finden. Der Ultentheilerftanv ift ja 
auch nicht immer ein leichter Stand, 
er bringt bitteres Brod und bittere 
Thränen, wenn die Kinder das vierte 
Gebot vergeffen. Aber bier war dem 
nicht fo. Gertrud und Frig thaten der 
Mutter alles Gute, aber fie hielt das 
Altentheil für ein Unterfriehen unter 
das jugendliche Regiment. Ueber dreißig 
Sabre hatte fie an der Spike des 
Hauswefens geftanden, war allezeit 
„baben up“ (oben auf) geweſen, und 
nun follte es beißen: „Krup unner !” 
(krieh hinunter). Mit Wivermwillen zog 
fie in die Feine Stube, als die. junge 
Grau fam, und verfuchte fofort bet 
Kleinem die Zügel wieder in ihre Hände 
zu befommen. Bös meinte fie das in 
der That micht, hielt auch fonft Die 
Schwiegertochter hoch, aber fie vergaß, 
daß es ihr nicht zuftehe, in ein fremdes 
Amt zu greifen, vergaß, mit welcher 
Freude fie einft als junge Frau bie 
Schlüſſel geführt und in Küche und 
Keller gefhaltet und gewaltet hatte, 

Bater Henning ſprach denn auch mit 
ihr, und fie gab ſich, freilich nur äußer- 
ih; im Herzen blieb ter Mißmuth. 
Sie ließ ih nicht viel mehr fehen, Fam 
auch wicht zu den gemeinfchaftlichen 
Mahlzeiten, achtete aber mit fcharfen 
Augen auf Alles was vorging. Ging’s 
verfebrt, fo freute fie fich, aing’s gut, fo 
gereichte ihr das zum Aerger, ven fie ſtill 
in fih hineinfraß. Darüber verfloß 
der Reſt des Winters, der Frühling 
folgte, aber der Drud des Unfriedens 
laftete nach wie vor auf dem Hauſe. 

Da kam mit Pfingften das jährliche 
Miſſionofeſt. In der ganzen Zeit war 
die Alte mit viel Mühe und Befchwerden 
zu Fuß zur Kirche gegangen, obwohl ihr 
Fri den Plab im Wagen immer und 
immer wieder angeboten hatte, Zur 
Stadt. aber, in der das Felt gefeiert 
wurde, war ihr das doch zu meit. Sie 
ftieg auf den Wagen, faß aber während 
der ganzen Fahrt ſtumm und verdrießlich 
da. 

Am Nachmittage, da das Felt unter 
den grünen Eichen vor dem Thore fort- 
gefegt wurde, berichtete ein Miffionar 
von dem Segen des Chriſtenthums unter 
den Heiden, „Es ift der Sauerteig, 
der Alles durchdringt, auch das häusliche 
Leben. Mit welchen Greueln ift dasjelbe 
bei den Heiden befledt! Die Kinder 
werden von den Eltern dem Elende, der 
Schande, ja felbft dem Tode preisgegeben. 
Die Kinder wiederum verachten und 
verfäumen ihre Eltern, laffen fie ver- 
fommen, ja bringen fie um, wenn fie alt 
und ſchwach werden. Auch in unferem 
deutfhen Baterlande iſt das gefchehen. 
Ein Gebölz im Wendlande heißt noch 
heute der Jammerbrod, weil in demfelben 
noch in chriftlicher Zeit das Jammern 
eines alten Vaters gehört ward, den fein 
Sohn lebendig begraben wollte, um ihn 
von feinem Tifche los zu werden. Das 
war ein Stück heidnifcher Finfterniß, 
das dem Lichte des Evangeliums noch 
nicht gewichen war. Krup unner, frup 
unner, die Welt ift dir gram! hieß 
es, und damit mwar’s abgethan. Das 
Ehriftentbum erft bat einen anderen 
Sinn und Geift in unfere Häufer ge- 
bracht, fo daß die Eltern in ihren 
Kindern eine preiswürdige Gottesgabe 
feben, und daß die Kinder in ibren 
Eitern Gottes Stellvertreter ehren und fie 
lieb und werth halten. O ihr Jungen 
und ihr Alten, vergefjet nicht, was ihr 
dem Herrn Ehrifto zu verdanfen habt! 

Das Felt war zu Ende, Fri fpannte 
an und fie wollten abfahren, als Mutter 
Lüdecke faft verfhämt die Gertrud bat, 
fi zu ihr zu ſetzen. Frig machte ein 
veriwundertes Geficht, ergriff aber die 
Zügel und rafjelud ging’s dahin auf 
der Landitraße, Er hörte wohl, daß die 
Beiden hinter ihm mit einander redeten, 
fonnte aber beim Geräuſch der Räder 
uichts verftiben. Als fie nun in den 
Landweg einbogen und die Pferde lang- 
famen Schrittes im Sande einbergingen, 
vernabm er hinter ſich unterprüdtes 
Schluchzen. „Sie werden ſich doch nicht 
wieder veruneinigt haben, beute am 
Miffionsfefte?” dachte er und blidte 
rückwärts. Siebe da, die Alte weinte 
und die Zunge hielt fie freundlih umfaßt. 
Gertrud ftredte ihrem Fritz die freie 
Hand entgegen und fagte: „Mutter und 
ih, wir find wieder gut, und du nun 
auch, Frig, nicht wahr 2" — „Ei wie if 
das zugegangen ?” fragte dieſer herzens- 











froh. — „Ach,“ fagte die Mutter, noch 
häufig von Schludzen unterbrochen, 
„ih kann das fohredlihe Wort: Krup 
unner! nicht vergefien. Wie muß id 
meinem Heilande tanken, daß das vorbei 
ift, und daß Er jegt den alten Leuten 
das Altentheil ſchenkt. Ich bin immer 
unzufrieden damit gemwefen und habe 
gedacht, es wäre lauter Kreuz und Leid, 
und nun ſeh' ich, es ift vielmehr ein 
Segen des vierten Gebotes. Heute bat 
mir der Herr Chriftus zugerufen: „Krup 
unner! und feinem Rufe will ich gern 
folgen, will bei Ihm unterfriehen unter 
die Flügel feiner Gnade, wie das Küchlein 
unter die Henne. Seht foll es bei mir 
nicht mehr heißen : Baben up! ſondern: 
Krup unner! in freudiger Derzend- 
demuth.‘ 

Biel geredet haben fie dann nicht mehr, 
aber den Abend haben fie zum erften 
Male wieder das Zifchgebet zufammen 
gebetet: „Komm', Herr Sefu, fei unfer 
Saft, und fegne, was du uns befcheret 
haſt.“ Und der Herr ift gefommen mit 
feinem Segen und ift bei ihnen geblieben. 

Nun iſt's ein fröhliches Leben im 
Haufe. Die Junge fragt, die Alte räth, 
und die alten und die jungen Hände 
arbeiten und beten mit einander und 
für einander in lieblicher Eintracht. 
Und als kürzlich der Anerbe geboren 
war, da gab es feine forgfamere Pflegerin 
für Mutter und Kind, als die Alten- 
theilerin, und für eine kurze Zeit Hat fie 
auch die Schlüſſel befommen. Dem 
Entel aber, wenn fie ihn an das alte, 


würdigen Beftattung mit fo allgemeiner 
Theilnahme, als ob der Berftorbene ein 
Mitglied. ihrer Gemeinde wäre. Die 
jungen Mädchen pflüdten in der Nacht 
nob Grünes und Blumen, um Kränze 
für den Sarg zu fledten, die Fünglinge 
übten für das Begräbniß einige Trauer- 
horäle auf ihrer Blehmufik ein. Unter 
allgemeiner Theilnahme fand dann die 
Beerdigung am 12, April, Morgens 8} 
Uhr, auf dem Friedhof der deutfchen Colo— 
nie, in derfelben Weife ftatt, wie die Co- 
loniften ihre eigenen Todten zu begraben 
pflegen. 

Der Verftorbene war Herr Kreisbau— 


| meifter Karl Hugo v. Bannwerth aus 


Oſtrach in Hohenzollern Sigmaringen, 
Auf einer Drientreife mit feiner Gattin 
erkrankte er in Jeruſalem, reifte aber, da 
audy der Arzt das Unwoblſein nicht für 
gefährlich hielt, mit der Stangen’jchen 
Reifegefellfhaft weiter durch Samaria 
nad Nazareth. Leider verfchlimmerte ſich 
fein Zuftand (Dyſenterie), fo daß er un- 
ter vielem Ungemady jchwer frant in Na- 
zareth anfam. Bon dort ging die er- 
wähnte Neifegefellfchaft weiter und der 
Kranke blieb mit feiner Frau im Hofpiz 
der dortigen Franziskaner, Weil er ſich 
aber fo unbehaglich fühlte und nach dem 
deutfchen Spital in Beirut gebracht wer- 
den wollte, fo entſchloß fich feine Frau 
zur Weiterreife nad Haifa am 11. April, 
um am 12. von bier aus mit dem Lloyd- 
fhif nah Beirut zu kommen. Die 
Mönche verfchgiften ihr eine Tragbahre 
und die nöthigen Thiere mit Mofaris, 
aber nicht einen deutfhen Dragoman, um 





treue Großmutterherz drüdt, flüſtert fie 
zu: „Krup unner !" — | 
— — | 


Die Nachtbuben und der 
Tänferlehrer. | 








In jenen Tagen des vergangenen | 
Jahrhunderts, Die Zeugen der gemalt- 
jamen Bertreibung vieler Wiedertäufer 
aus dem Emmenthal, in der Schweiz, 
waren, machten fi auch die Nachtbuben 
daran, einem betagten Lehrer dieſer 
Gemeinihaft die VBorzüglichkeit ihres 
Ölaubensbelenntniffes damit zu beweifen, 
daß fie ihm, mitten in der Nacht das 
Dach feiner Wohnung zu zerreiffen und 
zu zerflören anfingen. Durch dieſes 
geräufchvolle, frevelhafte Werk der Finfter- 
niß aufgewedt, trat der Eigenthümer des 
Haufes vor die Thüre und fah mit 
Schrecken die Verwüſtung desfelben. — 
Was that nun diefer Mann Gottes? 
Denn als folcyer hat er ſich dort bewährt. 
— Gein Herz mag wohl auch bewegt und 
vielleicht empört worden fein bei dieſem 
Anblide. — Aber dem folgte er nicht, er 
folgte dem Willen feines Meifters in der 
Kraft feines Geiſtes. — Schweigend und 
betend kehrt er in die Schlafkammer zurüd 
und fpricht zu feinem MWeibe: „Mutter, 
ftehe auf, bereite ein gutes Morgenbrod, 
wir haben Arbeitsleute bekommen.“ So 
wird ein reichliches Effen bereitet, während 
die wilden Buben ihre Bosheit auf dem 
Dache übten. — Endlich tritt der Täufer- 
lehrer hinaus und ruft ihnen zu: „Ihr 
habt nun lange und wader gearbeitet 
und müßt hungrig fein; fommt nun 
auch herein zum Eſſen.“ — Das ſchien 
den Buben zu luftig, daß fie nun aud 
dem gefoppten Manne fein Brod verzehren 
folten, und fie famen guten Muths vom 
Dache, wufchen ſich die Hände und fegten 
ih um den Tiſch. Nun entblößte ver 
Greis fein ehrwürdiges Haupt, fultete 
feine Hände und die Nachtbuben — die 
thaten desgleichen. Er betete mit ihnen 
und für fie fo herzlich, fo liebevoll, fo 
fräftig zu feinem und ihrem Gott und 
Erlöfer, daß ihr Herz weich, ihr Gewiſſen 
wach wurde und fie fih vor Gott ihrer 
Bosheit fhämten mit heißen Thränen 
der Reue. — Nah dem Mahl beftiegen 
fie wieder das Dad, aber — um ed nach 
Kräften wieder berzuftelen und der 
feurigen Kohlen auf ihrem Haupte wieder 
los zu werden. 

Diefes Beiſpiel mag uns wieder ein 


den fie dringend bat; fie entichuldigten 
fich im legten Augenblid, es fei vergeſſen 
worden. Eo ſah ſich die arme Dame auf 
ihrer Reife nur von drei ungebildeten 
Ejeltreibern begleitet, mit denen fie mit 
feinem Wort ſich verſtändigen Eonnte. 
Der Tag wurde furchtbar heiß, und etwa 
auf halbem Wege nad Haifa, in einem 
Walde, ftarb ver Kranke! Die Mofaris 
ſchwankten nun zwifchen Habſucht und 
Theilnahme; fie leifteten der unglüdlichen 
dran Hülfe, gleichzeitig aber verlangten 
fie Geld. Man denke fi die Lage der 
Frau von Bannwarth, in einem Walde 
mit dem todten Gatten, auf fremder Erbe, 
umgeben von raubluftigen Menfchen, mit 
denen fie nicht reden fonnte. Doc blieb 
ihr Geiftesgegenwart genug, um den Leu- 
ten zu bedeuten: Der Todte habe das 
Geld, fie follen es von ibm nehmen ; aber 
dus wagten fie nicht und gingen wieder 
mit dem Zug weiter gegen Haifa. Sn 
folder Lage fam Frau v. Bannwarth 
bier an, und es ift wohl nicht zu verwun- 
dern, wenn fie fib nah Deutfchland 
fehnte. In edler und hochherziger Weife 
bedachte fie aber ihre Begleiter nur für das 
Gute, welches fie ihr auf der Reife ermwie- 
fen hatten. Nach der Beerdigung ihres 
geliebten Gatten äußerte Frau v. Bann- 
warth gegen den Faiferlichen Vicekonſul 
Keller die Abficht, für die ihr gewordene 
mildherzige Aufnahme eine Stiftung zu 
maden, und übergab demfelben 30,000 
Mark zur Erbauung eines Luftturhaufes 
auf dem Berge Karmel und der dazu 
nothwendigen Strafe, aus Dankbarkeit 
und zum Andenken an ihren feligen 
Mann Karl Hugo v. Bannwarth. Dem 
Empfänger ift es aber geftattet, dieſe 
Summe aud fonft zwedmäßig zum Wohle 
ber deutſchen Colonie zu verwenden. 
Ueber das Projekt eines Luftkurbaufes 
aufdem Karmel und feine wohlthätige 
Wirkung in Verbindung mit einer fahr- 
baren Straße zum Genuß von Seebädern 
in dem nahe liegenden Meere wollen wir 
fpäter mehr berichten. Der edlen Geberin 
aber fagen alle Bewohner ver deutfchen 
Eolonie in Paläftina herzlichen Dant. 
Möge der barmberzige Gott ihr Troft ge- 
ben und fie ftärfen, daß fie ihren ſchweren 
Berluft mit Ergebung ertragen fünne! 
Sie hat durch ihre großartige Schenfung 
den Deutfchen bier Gelegenheit gegeben, 
zu zeigen, daß es ihnen eine Freude ift, 
wenn fie durch würdige, gemeinnüßige 
Werke dem deutfchen Namen in der Ferne 





Beweis fein für Die Wahrheit: „Die 
Liebe beſſert“. 1Cor. 8,1. 


[| 





Im gelobten Lande geflorben. 


Aus Haifa in Paläjftina geben deut- 
fhen Zeitungen die nachſtehenden Mit- 
theilungen zu: 

Um 11. Upril, gegen Abend, fahen wir 
eine von vier Maulthieren getragene 
Sänfte durd unfere Stadt fich bewegen, 
und hinter derfelben eine europäifch ge- 
fleidete Dame reiten, nebjt drei Arabern. 
Der Zug ging zum Hotel der deutjchen 
Eolonie und das erfte Wort der Dame 
an den Baftgeber war: „Spreden Sie 
deutſch?“ Auf die bejahende Antwort 
gab fie die Erfiärung, daß in der Trag- 
bahre ihr Mann liege, welcher auf der 
Straße von Nazareth nach Haifa gejtor- 
ben ſei! Der kaiſerliche Vicefonful wurde 
fogleich benachrichtigt und eilte herbei, um 
der ſchwer betroffenen Dame mit Rath 
und That beizuitehen. Eine Weiterbe- 
förderung des Leihname, fo fehr die 
Dame jie wünſchte, war natürlich nicht 
möglich, Dagegen fand fie einigermaßen 
Beruhigung in der Verficherung, daß ihr 
lieber Zodter durch Deutſche und bei 
Deutſchen beerdigt werde. Ohne momen- 
tan mebr zu wifjen, als daß eine Deut- 
ſche im Unglüd unter ihnen weile, entjpra- 
hen die Eoloniften der Aufforderung des 
Bize-Konjuls Keller für Beforgung einer 


| Ehre machen fünnen. 


— — — 





Nerdofes Kopfweh. 


Ein „Hochgeſtellter Herr“ macht einer 
deutſchen Zeitung die folgende Mitthei- 
‚lung: 

\ „Seit einer Reihe von Jahren hatte 
ich an nervöſem Kopfweh, das in der leh- 
‚ten Zeit alle 14 Tage wiederfehrte, gelit- 
|ten. Alle Bemühungen von vier Aerzten 
‚waren erfolglos. Sch war bereits dar- 
auf gefaßt, das fchmerzbafte Leiden bie 
au's Ende meiner Tage beibehalten zu 
| müffen, als mir ein Freund den Rath er- 
theilte, das folgende, ſehr einfache Mittel 
zu gebranden. Ich folte nämlich eine 
| Zeit lang ein leinenes, mit Schwefelpul- 
ver gefülltes Beutelhen im Naden tragen. 
Obſchon ih mir ſehr wenig von dieſem 
ſeltſamen Mittel verſprach, entichloß ich 
‚mic endlich Doch, dasfelbe verfuchsweije 
'in Anwendung zu bringen. Und fiebe, 
der Erfolg war wiver Erwarten ein voll» 
ſtändiger. Schon der nächte Anfall war 
weit ſchwächer und von fürzerer Dauer 
und nad und nach würde ih von dem 
\hartnädigen und verjährten Uebel jo 
ganz befreit, daß fish feit 13 Jahren 
‚ feine Spur mehr davon zeigt. Ich halte 
es daher für meine Pflicht, diefe Thatſache 
zu veröffentlihen. Wenn das Mittel 
auch nur einigen Leidenden hilft, fo ift 
| mein Zwed erreicht." 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


ie „Rundſchau“ wird in Elkbart, Ind., gebrudt, 
—* der 8 in Tanada, Kanf., wohnt, fo 











wolle man alle Mittbeilungen für das Blatt 


mit folgender Adreſſe verfeben : 
J. F. Harms, 


CaMada, Marion Co., Kansas. 


 Eifhart, 


And 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


„5. Auguft 1885. 








Es gewährt uns nicht geringe Befriedi- 

gung, zu fehen, wie wir immer nod neue, 
fähige Mitarbeiter und Gönner gewinnen 
und daß es auch in der verhältnißmäßig 
arbeitsreiben Zeit nicht an Nachrichten 
für unfer Blatt fehlt. Freilich zu wün— 
fchen bleibt immer noch, beſonders meinen 
wir, follten an jedem Orte, Stadt oder 
Anfiedlung ſich gewiſſe Correipondenten 
berufen fühlen, unausgejegt der „Rund: 
ſchau“ von ibrer Umgebung etwas zu be» 
richten. Die engliihen Zeitungen, d. h. 
die Lokalblätter, find hierin ganze Meiſter. 
Freilich bringen fie au oft ſehr leichte 
Maare, jedoh im Ganzen genommen ver: 
dienen fie unfere Achtung, der ſtets wach— 
famen Berichterftatter wegen. Es jcheint, 
nichts entgeht dem fcharfen Auge und Ohre 
fo eines englifben “reporters” (Corre⸗ 
ſpondenten). Unabläffig ift er bemübt, 
Neuigkeiten zu fammeln und Thatjaden, 
der Veröffentlihung werth, an's Licht zu 
bringen. Wir Deutiche fönnten von dies 
fer leichten Art und Weije ein gut Theil 
mehr gebrauden, denn Thatſache ift es, 
daß wir gar zu jchwerfällig einhergehen 
und ung viel zu ſehr fheuen, in die Deffent: 
lichleit zu treten. Die „Rundſchau“ hat 
zwar die Leſe- und Screibluft fhon um 
ein Bedeutendes gewedt und gefördert, jes 
doch bleibt no viel zu thun übrig, wir 
wollen aber muthig weiter geben, denn 
der bereit3 erzielte Erfolg ſichert ung 
weitere Erfolge und ihr wißt ja, liebe 
Gorrefpondenten: „Mit ven Eſſen wächſt 
der Appetit.” 





Tagesneuigfeiten. 
Ausland. 

Deutfhland. — Hamburg, 26. Juli. 
Ein Ausihuß, beftebend aus den Herren Wör- 
mann, Sanpen und Thomaeblen, bildet eine 
Artien- Geſeliſchaft mit Actien zu 10,000 Marf, 
um ein geeignetes Plantagen-Syftem in Ka⸗ 
merun, Afrika, einzuführen. Kapitaliften in 
ganz Deutſchland fließen ih dem Unterneh- 
men at, 

Köln, 25. Suli. 30 Perfonen, welche bei 
dem geftrigen Häufer-Einfturz bierfelbit verlegt 
worden find, find aus ben Schutthaufen zu 
Tage gefördert worben ; ebenfo find die Leichen 
von 7 Getödteten gefunden worden. 

Defterreib-Ungarn — Wien, 30. 
Juli. Ein Engländer Namens Boybdell ift bier 
verhaftet worden, weil er in einem Schreiben an 
Bladftone die Bezahlung einer Summe von 


81500 big zum 8, Auguft gefordert hat, Die 
Regierung wird gegen ihn einſchreiten. 
Großbritannien. — London, 27. 


Suli. Rev. Spurgeon hat in Benmore vor 
etwa 4000 Menſchen gepredigt und babei die 
Enthüllungen der „, Pal Mal Gazette” erwähnt 
und ſich fehr nachdrüdlich gegen den Handel mit 
jungen Mädchen ausaeiproden. 

Glasgow, 31. Juli. In einer bier abge- 
baltenen Berfammlung fprach der hiefige Bür- 
germeifter über die Entbülungen der „Pall 
Mal Gazette” und erwähnte, daß angeitellte 
Unterfuchungen ergeben haben, daß auch bier 
ähnlih wie in London die Verführung noch 
unmündiger Mädchen fyftematifch betrieben 
werde, 


Frankreich. — Paris, 30, Juli, Fürd- 
terlibe Gewitierftürme haben im füplichen 
Frankreich großen Schaden angerichtet. In Ro⸗ 


dez, der Hauptſtadt des Dempartements Aveyron 
fegte der Blig das Priefterfeminar ia Brand, 
Viele Banernbäufer wurden zerftört und viele 
Menichen follen um das Leber gefommen fein, 

Belgien. — Paris, 26. Juli. Morgen 
wird in Charleroi ein Kongreß von Gegnern 
der Kubpoden-Impfung abgehalten werden, 
Herbert Spencer, Hädel und Büchner fenden 
brieflich ihre Billigung der Ziele des Congreſſes. 
Eine große Anzahl jwweizerifcher, franzöſiſcher 
und deutjcher Aerzte wird zu dem Congreſſe er- 
wartet. 

Spanien. — Maprid, 29, Juli, Die 
Cholera iſt an der franzoͤſiſchen Grenze ausge- 
brochen. Ein Biertel der Einwohner von Mon- 
tenegro in ber Provinz Soria ift in den legten 
zehn Tagen an der Cholera geitorben. Die 
Ueberlebenden find geflohen und nur ein Gen- 
darm ift zurücigeblieben, um die Zodten zu be» 
graben, Die zur Bekämpfung der Cholera be- 
willigten Gelder find verausgabt; in Folge deffen 
wird die Regierung unverzüglich den Staatsrath 
einberufen, um fig neue Geldmittel zu verfchaf- 


en. 

Madrid, 31. Juli. Geftern wurden aus 
den Cholera- Bezirken in Spanien 2615 neue 
Erfranfungen und 1039 Todesfälle an der Cho- 
lera gemeldet, Die bier herrſchenden Gewitter 
tragen ſehr beträchtlich zur Vermehrung ber 
Sterblichfeit unter ven Cholerafranfen bei. 

Rom, 29. Juli. Die italienischen libera- 
len Provinzial- Vereine rüften freiwillige Kran- 
fenpfleger- Corps aus, welche den Eholerafran- 
fen in Spanien Beiftand leiften folen. Dieſe 
Bewegung verbreitet ich in weiteren Kreifen und 
es find bereits bedeutende Gelpbeiträge für 
Spanien eingegangen. 

Raßland. — Moskau, 25. Juli. Im 
der vergangenen Nacht hat eine aus acht Perio- 
nen beitebende Morbbrenner-Bande in der 40 
Meilen von bier belegenen, 7000 Einwohner 
ger Stadt Klin eine Anzahl Häufer in 
- Brand geftedt. Bei dem Brande find Bermö- 

genswerthe im Betrage von 600, 000 Rubel ver- 










London, 236. Juli. Ein angeblihd vom 
Czaren angeregter Arzifel in der Moskauer Zei- 
tnng erklärt, daß Rußland an ber äußeriten 
Grenze, bis zu welder es habe geben wollen, 
angelangt lei, und daß die Regierung ihre Un- 
ternehbmungen in Mittelafien als beendet be- 
trachtet. Rußland fürdte nichts fo fehr, als 
den Zuwachs eines unlenfbaren Gebietes. Der 
Czar wünſche dringend eine fefte Grenze zwi- 
fen Rußland und Afgbaniftan, innerhalb de- 
ren das fortfchreitende Werk der Eivilifation 
begonnen werben fünne. — Dem Öberbefebleha- 
ber der ruifiihen Zollbeamten im Kaufafug, 
Major Bajun, ift ein Handels - Gommilfär bei- 
geordnet worden, welcher die Handeldbewegun- 
gen zwilchen dem transkaspiſchen Gebiete und 
Afgbaniftan und Perfien ftudiren foll. 

St. Petersburg, 29. Juli. Wie das ruf- 
ſiſche Militärblatt „Svet“ fagt, beläuft ſich die 
Stärke der afghanifchen Streitmacht an ber rui- 
ſiſch afghanischen Grenze auf 0,000 Mann, die 
der Ruffen dagegen auf nur 30 Companien, 
welche zwifchen Penſchdeh und dem Zulficar Paß 
aufgeftellt jind. 

Moskau, 30, Juli. Sechzig zur Verbannung 
nad Sibirien Berurtbeilte lehnten fi auf dem 
Iransporte dorthin gegen die Wahmannfcaft 
auf und begannen, obwohl unbewaffnet, einen 
verzweifelten Kampf um ihre Freiheit. Der 
Kampf währte lange und die Goldaten waren 
völlig außer Stande ihre gefeflelten Angreifer 
zu überwinden. Zwanzig der lepteren wurden 
erfchoffen und von den übrigen vierzig gelang es 
dreißig zu enttommen. Zwei Soldaten wurden 
verwundet, 

Afgbaniftan.— London, 29. Juli. Der 
Marquis von Salisbury hat in das Erſuchen 
des rulliihen Gefandten, Baron Staal, die Un⸗ 
terhandlungen über die afghaniſche Grenzange- 


richt über die angorbnete topographifche Auf- 
nahme des Zulficar-Pafles erhalten haben 
wird, gewilligt. 

&imla, 29. Juli. In einem fürzlich abge- 
haltenen Durbar ſprach ber Emir von Afgha- 
niftan, Abdurrhaman Khan, von den Beziehun- 
gen zwiſchen ihm und England und bemerfte 
dabei, daß er überzeugt fei, daß England nichts 
als das Belle Afghaniſtan's wünſche. Der 
Emir rieth feinem Volke die Freundfchaft mit 
den Engländern zu pflegen, denn ed würve für 
dasſelbe ein fchlimmer Tag fein, an dem es un- 
ter die tyrannifche Herrichaft Rußlands Füme, 
Zürfei. — Konftantinopel, 30. Juli. Die 
Pforte hat bei Krupp in Elfen für $3,500,000 
Geſchütze beſtellt; die hiefigen Politiker wundern 
fih, woher das Geld zur Bezahlung derfelben 
fommen foll. 

Aegypten — Kairo, 26. Juli. Die 
Nachricht von dem Tode des Mahdt wird von 
verihiedenen Seiten betätigt. Berti fagt: 
Dlivier Pain befand fih am 8. d. M. wohlbe- 
halten in Korosko. 
Kairo, 27. Zuli. Khalifa Abpullah bar die 
Führung der Anhänger des verftorberen Mahdi 
übernommen. 
Kairo, 29. Zuli. Der Mahdi hat zwei 
Söhne in jugendlihem Lebensalter hihterlajfen. 
Sualim, 30. Juli. Der Mahdi war nur 
zwei Tage franf. Zur Zeit feines Todes am 
20. Juni waren feine Aerzte anmweiend. Der 
Mahdi hat feinem Nachfolger eingeichärft, den 
Krieg gegen die Ehriften fortzufegen. 

Kairo, 30. Juli. Es wird gemeldet, daß die 
Anhänger des Mahdi feit deflen Top fi be- 
ftändig unter einander befämpfen. 





SFuland. 


Baltimore, Mb. 25. Juli. 
Faugmann, beffen Frau und deſſen Zjähriger 
Sohn find an der Trichinofe geſtorben und eine 
Tochter ift lebensgefährlich franf. Die Familie 
batte das verhängnißvolle Schweinrfleiih am 
10 Mai genoffen. 

Baltimore, Md., 26. Juli. Der von 
den Großgefchworenen eingejegte Ausihuß zur 
Unterfuhung ber Zuftände in dem ſtädtiſchen 
Sefängniffe empfahl dem Gerichte heute die 
Entlafjung von 213 wegen geringeren Geſetz- 
übertretungen verbafteten Perſonen. Ihre Ent- 
laffung wurde wegen des durch Meberfüllung des 
Gefängnifjes herbeigeführten ungünftigen Ge- 
funpheitszuftandes angeordnet. Die Mehrzahl 
der —* Gefangenen ſtammt aus verſchie⸗ 
denen Landestheilen und nur wenige von ihnen 
waren Bewohner von Baltimore. Bei ihrer 
Entlaſſung wurden fie von dem Gefängnißver- 
walter Morrifon erımahnt, die Stadt zy verlaf- 
fen und anderwärts Erholung zu ſuchen. Na- 


legenbeit auf folange auszufegen bis der ruſſiſche 
Minifter des Auswärtigen, v. ®iers, einen Be- | 


Sohann | 


Öefangennahme und Ge: 
fangenfchaft der Ge— 
brüder Böhr, 
auf dem Gaͤisberg bei Weißen— 
burg, im Jahre 1870. 


(Bilder aus dem Pilgerleben.) 


Lebendig ift in unfer aller Herzen noch 
‚das Andenfen an ven großen Krieg zwi- 
ſchen Frankreich und Deutfchland anno 
ı1870 und 1871, wo wir und alle Welt 
die Güte und den Ernft Gottes in befon- 
derer Weiſe ſchauen follten. An vielen 
Krieg knüpft fih für uns Mennoniten 
denn auch die Erinnerung, daß zwei un: 
ferer Glaubensbrüder, Jack und Peter 
Böhr auf dem Gaisberg dort gefangen 
genommen und über ſechs Wochen in der 
Feſtung Küftrin, einer Stadt in dem 
preußiſchen Regierungsbezirk Frankfurt 
a. d. Oder, in Gefangenſchaft gehalten 
| wurden, worüber der erſtere eigenhaͤndige 
| Aufzeichnungen im zweiten Jahrgange 
des Gemeinveblattes veröffentlichte, die 
wir mit Erlaubniß des Herausgebers un- 
ten mittbeilen. Zuvor geben wir eine 
Heine Terrain-Befchreibung, die dem in 
\jener Gegend unkundigen Leſer zur 
| Orientirung dienen möge. 
Auf einem mäßig hoben Hügel, der mit 
| Hopfen und Weinreben angepflanzt ift, 
und fich teraffenförmig in das Thal ab- 
flacht, liegt Gaisberg, eine halbe Stunde 
weſtwärts von der Stadt Weißenburg 
und beftehbt aus einem alteribümlichen 
Schloßgebäude mit mehreren Wohnhäu- 








| fern und den dazu gehörenden Defono- | 


miegebäuden, ziemlich im Viered gebaut, 
mit einem großen Hofraum in der Mitte, 
der durch ein Thor gefchlofjen werden 
'fann — und ift Wohnort und Eigen- 
thum von circa fünf dort anfäßigen Fa— 
| milien unferer Mennoniten-Gemeinde.*) 
| Diefen erhöhten Punkt batten die Fran- 
zoſen als eine zur Vertheidigung günftige 
| Pofition gewählt und ein Lager dort auf- 
\gefhlagen. Der Gaisberg mußte alfo 
von den deutſchen Soldaten erftürmt wer- 
|den, und die Erftürmung bat bedeutende 
| Opfer gefoftet, da die Anftürmenden ftets 
|dem franzöfifchen Feuer von oben herab 
ausgeſetzt waren. Aber die preußiſchen 
| Krieger. drangen unter dem heftigen Ka- 


nosen- und Gemwehrfeuer ihrer Gegner | 


aufwärts, bis fie ven Höhenpunft erreicht 
hatten, und dann oben mit den Franzo— 
| fen den Kampf ausfämpften, der fich na- 
Itürlic bis hinein in den Hofraum er- 


| ftredte, zumal fi dahin viele der weichen- | 
den Franzoſen geflüchtet hatten und dann | 


aus den Wohnhäufern heraus auf die 
deutichen Soldaten ſchoſſen. Die Be- 
wohner des Gnisberges hatten ſich, nach— 
dem auf beiden Seiten die Kanonade be- 
gonnen hatte, fofort in den Schloßfeller 
geflüchtet, um ihr Leben zu retten; nur 
die Familie 3. Böhr, deren Haus zu- 
nächſt am Hofthor liegt und ftarf beſchoſ— 
fen wurde, begab fih in ihren eigenen 
Hausfeller. Die weiteren Schidfale er- 
jeben wir aus dem nun folgenden 
Bericht des 3. Böhr, der alfo fchreiht : 
Donnerftag aın 4. Auguft, Morgens, 
nach dem Kaffee, ging ich auf ven Schaf- 
buſch, um den dortigen Gefchwiftern einen 
„guten Morgen“ zu fagen. Ich bielt 
mich jedoch nicht lange daſelbſt auf, fon- 
dern ging alsbald wieder nad) Haufe, da 
ih nach Weißenburg geben wollte, einen 
Teppich zu kaufen auf ein Bett für das 
Lazareth. Als ich den Hof im Rüden 





mentlich fei es in Manitoba beveutend Fühler 
als in Baltimore. 

Zombftone, Ariz., 25. Juli. Die Trup- 
pen des Capt. Lawton, welche ven nach der Re— 
fervation führenden Paß bewaden, haben eine 
dahin zurüdfehrende Bande Apachen abgefan- 
gen und beren fieben niedergemadht. Capt. 
Davis befindet ih noch in der Sierra Madre 
und gebt hauptfächlich darauf aus, des Wero- 
nimo habhaft zu werden. | 
Waſhington, 26. Juli. Es liegt aller 
Grund zu der Annahme vor, daß die Bundes- 
regierung entichlojjen if, Dflaboma nunmehr 
der Befieolung durch Weiße zu erichließen. In 
jedem Halle aber wird in allernächfter Zeit eine 
Commiſſion nah Oklahoma abachen, um dem 
Miniſter des Innern über die Sachlage Bericht 
zu erftatten. 

Balvefton, Ter., 26. Juli. Aus San 
Antonio, Ter., wird Folgendes gemeldet: Es 
giebt in Texas feine feindlichen Indianer. Das 
Gerücht von dem Erfcheinen folcher ift dadurch 
entjtanden, daß eine im Dienfle der Regierung 
ftebende Seminolen-Bande die Gegend um Fort 
Davis ausfundfchaftete. Diefe Indianer leiften 
dem Militär werthvollen Beiftand. 


Elroy, Wis, 26. Juli. Eine verbächtig | 
ausſehende Kifte, welche zur Beförderung nach 
Chicago in Blad River Falls dem dortigen 
Erprep-Agenten übergeben worden war, wurde 
geitern Abend bier von ber Polizei unterfucht 
und man fand in berjelben einen flarf bewaff- 
neten Mann. Diefer und zwei feiner vermuth- 
lichen Gefährten auf dem Bahnzuge wurden 
verhaftet, da fie offenbar die Abficht hatten, den 
Erpreß- und Poftwagen zu berauben. 

New YWorf, 30. Juli, Die ſämmtlichen 
zur Gontinental-Conferenz gebörigen Dampfer- 
Geſellſchaften haben die Preife der im Voraus 
zu bezablenden Hin- und Nüd - Fahrkarten für 
dag Zwiſchendeck um $2.5U bis $3.UUV für jede 
Fahrt erhöht. | 
‚NeginaNR.W.T, 30. Juli. In dem | 
Riel'ſchen Prozeffe begann beute die Aufnahme | 
des Belaftungsbeweiles darüber, daß Riel gei- | 
ſteskrank fei. Pater Andre von Prince Albert | 
und Dr. Roy, der Direftor der Beauport-Ar- 
menanftalt in Quebec, erklärten Riel als an re» | 
ligiöiem und politiihem Wahnfinn leidend, | 
Dr. Walike von der Hamiltoner Irrenanftalt 
erklärte Riel dagegen für geiſtesgeſund. Riel 
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nichtet worden. 








war während der Unterfuchung fehr aufgeregt, 


hatte und eine Strede Wegs gegangen 
war, fingen bei Weißenburg die Kano- 
nen an zu donnern. Sch kehrte deshalb 


um und ging wieder nah Haufe, gab 
| meinem Bruder die Papiere, daß er fie 


wegtbue und ich nahm ungefähr 300 
Sranfen zu mir, Nach dem erjten Kano- 


nenſchuß am Gaisberg gingen wir, ich 


und meine Frau, meine zwei Kinder, mein 
(lediger) Bruder und zwei Dienftmägde 
in unfern Keller und befahlen uns dem 
Schutze des Allerhöchſten. An viefen 
Ort find wir volle drei Stunden auf 
einem led regungslos gefeilen, fo daß 


wir vom Krampf hart geplagt waren. 


wir hörten bald, daß das Gefecht näber 
kam. Auf einmal ftieß es an die große 
Kellerthüre und — ich weiß nicht mehr 
genau — 7 oder 8 franzöfifche Soldaten 
brachen fie auf und flürzten in voller 
Ungft berein. Wir baten, fie möchten 
binausgeben, aber fie gingen nidt. Da 
famen die Preußen näher und ftürmten 
in den Hof berein. Und jept erfolgte 
ein furchtbares Gewehrfeuer, jo daß die 
Kugeln von zwei Seiten des Kellers zu 
uns bereinflogen, wodurch Angſt und 
Schreden in und vermehrt wurden und 
wir immer näher zufammenrüdten und 
id) denken ınußte: Wer von uns wird am 
erften getroffen werden? Aber ver Herr 
bat gewacht, denn feins von uns wurde 
beſchadigt. 

Als das Schießen aufhörte, gingen wir 
aus dem Keller heraus, und kaum her— 
ausgetreten, packten die Preußen mich und 


*) In der Nähe von Gaisberg find auch bie 
Vachthöfe Gutleutbof und Schafbuſch, erfterer 
eine Viertel- und legterer eine Achtelſtunde vom 
Gaisberg entfernt. Die Bewohner diefer Wohn- 
fige bilden mit denen auf Deutſchhof, Kaplanvi- 
bof, Haftelhof und Niederrödern zufammen eine 
Gemeinde, die ihre Gottesdienfte in reihenfol- 
gender Abwechslung auf Gnisberg, Deutſchhof 
und Nieberrödern halten. 





meinen Bruder und nahmen ung mit fort. | 
Ich wollte mich ein wenig vertheidigen, | 
indem ich fagte: Dies ift ja mein Eigen- 
thum. Aber man gab mir fein Gehör, 
im Gegentheil ich wurde fo heftig geſchla— 
gen, daß ich glaubte, man wolle mid 
todtfchlagen, noch ehe ich zu meinem Hofe 
binausfomme. Sn diefem Stüd hatte | 
mein Bruder nicht fo viel zu leiden. 


Es ging nun fort von Haus und Hof 
und zwar ohne Wamms und ohne Kopf— 
bevedung, und wurden wir Beide mit den | 
gefangenen Franzofen von einer Stelle | 
zur andern, nah dem nächſten Dorfe 
AUltenftadt transportirt, in deſſen Näbe | 
wir ungefähr drei Stunden fanden. Da 
fam ein mir befannter Mann die Straße 
daher, den bat ich, er wolle mir doch ein | 
Wamms und einen Hut holen. Glüdli- 
her Weife bradite er Beides. Als id | 
das Wamms angezogen hatte, fand ic 
in einer ders Taſchen ein Stüd Brod. 
Und dieſes Stüd Brod war unfere Nah— 
rung von Donnerftag Morgen bis Frei- 
tag Abend, da wir in Kaſſel ankamen. 


Bon Altenkadt aus mußten wir weiter 
zu Fuß drei Stunden gehen bis Schaidt | 
(einer Eifenbahnftation). Dafelbft befa- | 
men wir nun doc einen Schoppen Wein | 
um’s Geld, zu welchem wir das Stüd | 
Brod miteinander aßen, Nun hieß es: 
„Einfieigen!" Als wir in Landau ans | 
famen, hielt der Zug und fo wie er flille | 
fand, fing unfer Elend an; denn bereits | 
war auf ven nächſtliegenden Stationen 
unfere Gefangennebmung ſchon fund ge- | 
worden, weshalb ſich Neugierige einfan- | 
den, die laut genug riefen : „Die Spione | 
wollen wir ſehen!“ Es war fhon Nadıt, | 
aber die Neugierigen benußten eine Pech— 
fadel, ung zu beleuchten, was für fie um 
jo leichter war, da wir in einem Vieh-⸗ 
wagen untergebracht worden waren. Sch | 
ftand gerade unter ter Thüre des Wa- 
gens, als ein reich gefleideter Herr heran- 
trat und anfing zu fchimpfen: „Du 
fhlechter Hund ! Du elender Hund! Du 
bift keinen Schuß Pulver wertb, aber doch 
wirft du erfchoffen werden!" Dann 
nahm er einen Laib Brod und warf ihn | 
mir an den Kopf, fo daß ich hätte umfal- 
len müffen, wenn ich nicht von den vielen | 
Soldaten, die im Wagen waren, dicht 
umſtanden geweſen wäre, und gleich dar- 
| auf flog mir auch ein Stein an das Kinn. 
Um im Weiteren fol’ gemeinen Grob— 
| heiten und Mißhandlungen zu entgehen, 





zogen wir ung an den Halteftationen im- 

! mer zurüd: was um fo leichter war, als | 
fi die Soldaten um uns audy gar nicht | 
fümmerten. Ihnen wurde reichlich Eſſen 
und Trinfen gefpendet. 

So ging es — aber mit welch' fchme- | 
rem Herzen! — von einer Station zur 
andern bis nah Kaffe. Da hieß es: | 
„Ausjleigen zum Effen!“ Aber wir wä- | 
ren gerne im Wagen geblieben und bät- | 
ten lieber Hunger gelitten, als ausfteigen | 
unter diefen Umſtänden. Allein wir | 
mußten heraus und famen in ein großes | 
Zelt, wo ein jeder der Gefangenen eine 
Portion Suppe mit Fleifch befam. Wir 
hatten fehr viele Zuſchauer, und bei die- 
fem Abendeſſen babe ich das erfte Mal | 
geweint auf diefer Reife. Eine Dame | 


fragte: „Ad, was find diefe da für 

Leute?" Ich antwortete ihr: Wir Beide | 
find Brüder, fie hielten uns für Spione | 
und baben uns deshalb mitgenommen ; | 
ich bin doppelt unglüdlich, denn ich habe 
Alles im Sturme zurüdlaffen müffen und | 
meiner lieben Frau und meinen zwei lie- 
ben Kindern konnte icy nicht einmal „Le— 
bet wohl!” mehr fagen. Bei vielen 
Worten fonnte ich nicht mehr reden. Die 
Dame tröftete oder wollte mich tröften, 
indem fie fagte: „Sie werden ja bald 
wieder zu Shrer Familie kommen,“ und 
theilnehmend weinend entfernte fie ſich. 

Nachdem mir gegeffen hatten ertönte 
wieder das Commando: „Einfteigen !" | 
und fort ging es, immer meiter von der 
Heimarh und den Lieben wea. Als auf 
der legten oder vorlegten Station vor 
Berlin der Zug ftille ftand, kam ein Ober- 
ter und fagte: „Heraus mit den zwei 
Spionen, ihretwegen bin ih da!” und 
wir Beide mußten ausfteigen und wurden. 
lüngs des ganzen Zuges bin- und ber 
geführt, um von Allen gefehen werden zu 
fünnen und die Begrüßung, die ung zu 
Theil wurde, war wie in Landau. Da 
dachte ich bei mir an das Wort des Pfal- 
miften (38, 14.15.): „Ich muß fein wie 
ein Zauber, und nicht hören, und mie 
ein Stummer, der feinen Mund nicht 
aufthut und feine Widerrede in feinem 
Munde bat.“ 

In Berlin kamen wir Samftag Abends 
an, Der Zug ging langfam zur Stadt | 
binein und langjam wieder heraus, | 
Welche Freude war das für die Berliner, | 
aber welcher Schmerz für uns!! Hier | 
befamen wir wieder zu efjen. 








waren theilnehbmend an unferm Elenv. | 
Nach dem Efjen fliegen wir wieder ein und 
fort ging es nun bis Küftrin, woſelbſt 
wir Sonntag Morgens um 3 Uhr anfa- 
men. Und hier wurden wir auf einen 
großen, freien Plag geftelt, ein ganzes | 
Regiment mit aufgepflanztem Bajonnet 


in der Mitte ftanden, aber vor ung noch 
zwei Mann und hinter ung auch zwei | 
Mann, die fharf geladen hatten, und den | 








Befehl: „Ein Schritt feitwärts — ein 
Schuſe!“ (Schluß folgt.) 


340; Hafer, 236 
—5.45; Schweine, $4.15 — 4.45 
$1.40—2.85. 





— gegen alle— 


Blutkrankbheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


Magenleiden. 


Die Flaſche Dr. Auguſt König’3 Pamburger Tropfen 
koftet 50 Gent, oder fünf Flaſchen $2.00 ; in allen Apo⸗ 
thefen zu Bas ober werben ber Bejtelungen von 
$5.00 Lojtenfrei verſandt durch 

The Charles A. Vogeler Co., 

(Nachfolger von A. Vogeler & Eo.) 


Dr Angustlienigs 
URHG 








—gegen— 


alle Krankheiten 


—ber— 


Bruft, 


-vder ⸗ 


Lungen, 


— und ber— 


Kehle. 


Dr. Auguft König’8 Hamburger Bruftthee wird mc 
in Driginal-PBadeten, Preis 25 Cents, oder fünf Nader: 
81.00, verkauft ; in allen Apotheken zu haben, oder wird 
nad Empfang des Betrages frei nach allen Theilen ver 
Vereinigten Staaten verfandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 





Marktbericht. 
30. Suli 1885, 
Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 970; No. 3, weiß, 
89:5 No. 3, roth, We; No, 4, weiß, 8%; No. 
4, roth, 76—78e;5 Sommesmweizen, No. 2, 88 
— Hr ; No.3, 81— 8715 No. 4, 3— 75er; Korn, 
No. 2, A7y—ABir; No. 3, 4154660; No, 4, 
43 — Acz; Hafer, No. 2, 31 — 3Ajcz No. 3, 
30—32305 Roggen, No, 2, 6)—6Udc; No, 3, 
53—5740;5 Gerſte, No. 3—4, 40 — 50r. ⸗ 
Biehmarft : Stiere, $4.10—6.10; Kühe, $2.00 
—4.65 3 Schladifälber, $4.50-7.40;, Mild- 
fühe, 525.00 — 55.00 per Stück; Schweine, 
fchwere, $4.30 — 4.50 5 leichte, 84.40—4.80 ; 
Schafe, $1.75 — 4.00. — Butter: Cremer, 
14 — 176; Dairy, W—15c. — Eier, 11— 
113c. — Kartoffeln : neue, 8).60—1.10 per 14 
Bufhel-Sad. — Geflügel: Hübner, 94—10c; 
alte Hähne, He; Frühiahrshühner, 14 — 16e 
per Pfd.; Enten, $2.70— 3.00; Truthühner, 
87.00—9.00 per Dgd. — Federn : von leben- 
den Bänien, 48 —6060; von Enten, 2s 306; 
vorn Hühnern, troden gerupft, A—5e. — Heu: 
Zimothy, No. 1, 814.00; Prärie, No. 1, 
$7.00—7.50; Gemifct, $8.00—9.00, — Sa- 
men: Zimotby, No. 1, $1.53—1.54; Flacs, 


| No. 1, 81.24; Klee 85.00 — 5.50. — Wolle: 
Sehr wohl- | Sewaicene : feine, 2>—26e ; mittlere, 7— 
thuend war ung dabei die Wahrnehmung: | 8e ; grobe, 24 — 2e ; Ungewafchene: feine, 
die Leute verhielten fich fehr anftändig und | 16—19e; mittlere 20—21c; grobe, 17 — 1%, 


Milwaufee, 
Weizen, No. 2, 8740; Hafer, No. 2, 324e 5 


| Korn, No. 2, Abe; Roggen, Ro. 1, 6lc; 
— Viehmarft: 
52.004.005; Schweine, $4.35—4.45; Schaft, 
| $2.25— 3.50. — Butter: Creamery, 14—17c; 
Dairy, 10 -14c. — Eier: 12—1230. — Rar- 
toffeln : neue, 80.40—1.40 ver Bu, — Sa⸗ 


om * i Brüpgr | men: Klee, $5.10 — 5.30; Timothy, $1.45— 
uns berum, fo dag wir zwei Brüder 11.50; Blachs, $1.24. 3 * 


Stiere, 84. 25 -5. 75;3 Kühe, 


Kanſas City 

Weizen, No. 2, roth, Kir; Kom, No. 2, 

+ — Biehmarft : Stiere, $4.50 
; Scha 


fe, 






























Saat W. Eng, 


Agent und öffentlicher Notar, 


Burrton, Kanfas. 


Geld leibe ib in Harve», Neno, MePherfon und Marion Counties aus, 
‚anf Sultisirte armen gegen 7 Prozent Intereffen und mäßige Commilfion. 

Meine mehrjährige Erfahrung in dieſem Geſchäfte könnt Ihr zu eurem Nuten ziehen, 
indem Ihr b’rfommt oder an mich fchreibt und Euch mit mir darüber beratbet. 

3b Ibiehe Intereſſen nach dem Oſten ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; auch 
zable ib Gifenbanntontrafte aus und beforge den Deod. Rn 

Wenn ıbr Yand zu kaufen oder zu verkaufen wünjdt, oder überhaupt Auskunft über 
Grundeigenibum baben wollt, dann wendet euch an mid. 

Ich verlibere Eigentbum gegen Feuer, Biit und Sturm. 

Alle Arten Paptere werden audgefertigt und beftätigt. 

Office: Merchants und Farmers Banf. 


Auf der Güpfeite der Bahn. 






Sillsboro, 


———— SZ — —— 
—D — 
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Marion Cousth, Kanufas. 


Geld! 
Berfidberung!! 
Land!!! 


Sohn J. Toevs, 


Hillsboro, Kanf., 
bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 
fien Weizengegend zum Berfauf ; 

Leiht Geld auf Grundeigenthum; 
Werfichert gegen Feuer und Wind in den 
beften Berficherungsgefellfchaften. 
Kaufbriefe, Teſtamente, Verträge, Voll: 
madten 2c., werden zu billigen 
Preifen ausgefertigt. 
Dffice: German Bank. 
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@, G. Gertz, Gebrüder Ebel's 


in 


Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 


Händler 


Schuhe und Stiefeln, 


Schnitt- u. Aurzwaaren-Gefdäft, 


3. J. Harms, 


Händler in 


Chnittiwaaren, 


AN 
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— D 
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— 





Groteries u. ſ. w. Hillsboro, Kanſ., 


Thut 


allgemeine Bankgeſchäfte 


Niedrige Preiſe. 


Bigelow & Co. 
betreiben nach wie vor auf dem alten 
Platze ihr 
Holzgeſchäft 


eeller Wei 








Sie kauft ale guten Werthpapiere, bie 
offerirt werden. Es müſſen die Noten aber in 
jeder Hinſicht ausgezeichnet gut fein. 


ſe. 





Ralf und Ziegeln ſtets an Hand. 
PADDOCK BROS, 
Händler in 
Heinen wie and ſchweren Eifenwaaren, 
Oefen, Blchwaaren u. f. w. 


Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 





Mir haben zu jeder Zeit 
Privat:Geld 
hereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Land: 

VBerficherung zu den ganz 


x — > Groceried und Porzellanwaaren Hüten, Mützen u. j. w. 
Three = ee * — in großer Auswahl. Neues und forgfältig ausgewähltes Lager, 
Sobn 3. Dyd, D ent j ch e B an Pferdegeſchirre, 
Hantler in Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 
© Schmitt: u, Kurzwaaren, von inmer vorräthig und auf Beitellung gemacht bei 


Y 


SR 


NS 


Sohn Gäde, | 


Alles gute Handarbeit. Vreiſe niedrig. 


E. R. BURKHOLDER. 


Holz; und Kohlen, 


— 


Cr 


& 











Canon⸗City, Dfage u. 1. m. 

560, 000 
auszuleihen 

anf Lund- und Privat-Verſicherung, 


zu den billigſten Prozenten. 








gen, Bugavs u. ſ. w. niedrigſten Zinſen leihen. 











Geſchafts-Lokal iu der Deutſchen Banf. 


Feuer: und Sturm-Berficberung, 

2 Eifenbabn: und Dampfſchiff-Tickets von und nad Europa find bier zu beziehen. 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorkommenheit. 

Herr John J. Lower hat das Verfiherungs- und Leih-Department unter fic. 

SHUPE, TRESSLER & LARK. 





G. A. Sieker. 
Aſſortirtes Lager von 
Eijenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Farben, Del und Glas, 

[> Vichl und Groceried. EM 


HillSboro 
Mediziniſche u. wundärztlidhe Anitalt, 
6. A. Flippin, 


aufwartender Doftor. 





Gebrüder Janicke, 
Schnittwaaren- u. Kleiderhandlung. 


BEN 
Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, U 
ebenfo auch Groceries. 52 






Butter und Eier werben zu den höchften 
Marftpreifen gefauft. DA 








Joh. 3. Funt Go. 
faufen und verkaufen 
GG rundeigentbum, = 
aub Werthbpapiere aller Art. 


Cultivirtes Prürielana und Bauftellen in der Stadt ſtets an Hand. 
Reifebillete von und nach Europa. 





Nichard Kreis, 
Händler in allen Sorten < 
Möbeln, Mntragen, Teppichen & 
und Dettfedern. ) 
Bilderrabmen werben ſchnell und gut hergeftellt. 
Fertige Särge ſtets auf Lager. 













Hillsboro Pferdezucht Go. 
D. J. Wiebe, Verwalter. 


Vollblut⸗Pferde werden durch gerihtlih beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 
garantirt. Pferdeliebhaber würden gut thun, fi erſt unfere Hengſte 
anzufehen, ehe fte jonfimo kaufen. 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. > 





Alle beliebten Arten 

or \ — NS 
—ßkoblen—R 
fann man kaufen bei > 


Barkmann, 
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DIR DIAK, 
KERER 
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FOR DEITZ FRUIT EVAPORATOR 


Bus. SEED WHEAT = 


Send early 10 Cents for 4 HEADS OF 
DEITZ’ ND EARLY 
HARDY AND PROLIFIC WHEATS. 


AGENTS WANTED. 


G. A. DEITZ, Chambersburg, Pa. 
31—86,'85. 


Gebrüder Funk, 


Land-, Berfiherungs: u. 
Reih: Agenten, | 


Lehigh, Kanſas. | 


Mir Unterzeihneten haben uns neulich 
in Zebigb anfällig gemacht, mit der Abficht, 
dort ein Land-, Leib: und Verficherungs- 
Geſchäft zu betreiben. 

Wir verleihen 
Geld zu den niedrigften Zinfen 
und verfihern gegen Feuer und Tornado 
in den beiten Verſicherungs-Geſellſchaften. 
Auch huben wir mehrere taufend Ader vom 
beiten Lande zu verfaufen. Preiſe mäßig 
und Bedingungen fehr günitig. | 

Zur Kundſchaft laden freundlidit ein 


Gebrüder Funk. 


WB. Funk wird das Geſchäft in Lehigh ver- | 
treten, und E. B. Fun? wiro (Applications) Beitellungen | 
J 


in Hillsboro entgegennehmen. 
| > de, ar." 
30,000 Aeres ſIrgend Jemand 
| ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 


autes Land in der Umgegend von Newton, Kanf., fird 
beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß bie 


| für 3 bie 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ | 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. — — — 
sa Ich leihe Geld aus gegen annehmbare Bedin⸗ ” jenen 

gungen. Auch Zicets für verjhierene Sciffstinien | — 
von und nach Curopa ſind bei mir zu haben. | 

John Düd, 
Care of Tourtilott & Munger. 
16—11,85. Rewton, Kanjad, 


A. Seinecke, Jr. 
Europũiſches | 


Inkafo-Gerchäft, 


Gineinnati, Ohio. 


Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug ber Sarjaparifia: 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unfhädlichfte, 
zuverläffigfte und billigite Blutreinigungs- Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereiert ünd ers 
neut dad Blut, und ftellt defjen belebende Kraft ber. 
Es ift das befte befannte Mittel gegen Skrophelu 
und alle ſtrophulöſen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
blässhen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
pewädh,. und Hautausſchläge; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatijche Gicht, allgemeine Entträftung und 
ifrophulöfer Katarrh. 





Heilung von entzündeten Rheumatismus. 


„Ayer's Sarjaparilla bat mid von ent: 
zundetem Rheumatismus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. B. 9. Moore.“ 


Durham, Ja., 2. März 1882, 





Bnunbereitetvon 


Dr. 3. €. Ayer & Go., Lowell, Mafi. 


In alten Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 


N.B.—3 
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Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und fiber einkaſſirt. 


Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbahn 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie den Often 
mit dem Meften auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Bafjgiere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atdhis 
jon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet ji) in Unions Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Gifenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung tft unübertrefflich und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’s fjamoien Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und der beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verfehen ift. Drei Zügelaufen zwi: 
ſchen Chieago und den Plägen am MiffourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiid und 
Et. Raul, über die befannte 
“Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undflans 
fatee ijt ürzlich zwifchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette — Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Plätzen eröffnet worden. 

lle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzugen befördert. 

illete werden auf allen Haupt-Billet⸗Officen in 
den Ver. Staaten und Ganata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find herz fo nied⸗ 
rig ald,die von anderen Linien, welche weniger Vor— 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet-Dffice, oder 


Er 


—3 


BET Ten beutichen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
un mir meine Dienjte ergebenft anzubieten. 

3,85 








| "Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 

|nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

|ten von John Linden, 

! Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 

| Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice and Wohnung, 414 Prospect Straße. 


\ 

Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
ıvergoldeten Nadeln, en #lacon 
|Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
| Anhang bas Auge und bas Obr, deren Krankheiten und 


Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, BB. 
| Portofrei 





38 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.: 





>o 








Portofrei 81.95 adreffirt: 
e Erlãuternde Eirkulare frei. Ea «MR. Cable, @. &t. Zohn, 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falſchen Bice-Präj. u. u : ve ——— u. Paſſ.⸗Agt. 
|1—52,84 Propheten, 











J. & ZIEL. Zu, 


Händler in 


Hol; Fenſtern, Thüren, 


Kohlen u. ſ. w. 


allen Sorten Getreipe. 





Daniel Peters, 


Händler in 





Bedienung zuderläjjig. 








JOINT DOLZE, | 
Leib: u. Grundeigenthbums- Makler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthum ftets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land over aud) gegen perjönliche oderChattel-Mortgage. 








Kaufe Noten ober collectire fie, ziehe Nente für Häufer ein u. f. w. 






Reſervirt. 



























Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Funt, 
Eifbart, Ind. 


Korddentiher Lloyd. 





. a 
Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in EBigsa, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt. ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
| fofort oder in Fürzefter Zeit zu effecruiren. 


N 
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Sohn J. Toevs, 
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Land, Leibe, Collections: und Verſicherungs-Agent. 
& Bejondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgejchäft gewidmet und ftelle ich 
Geld zu den niedrigiten Interefien. 


PANIIPANIIIIZASZ 
SIRIEI DR 
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Großer Ausverkauf! 
Bauholz! Bauholz! Bauholz! 


Kommt und überzeugt Eud, af Bigelow & Co. in Lehigh, Hillsboro 
und Canada, Marion Eo., Kanfas, Holz, Schindeln, Laths, Kalk, 
FKenftern, Thüren u, f. w. zu fehr niedrigen Preifen verfaufen und daß Ihr Geld 
Du yo Ihr bei uns vorfprecht, ehe Ihr fonftwo kauft. Ihr fragt: „Warum fo billig 2” 

esbalb : 

1. Weil die Zeiten bart und das Geld rar iſt. 

2. Weil wir unfer a. den eigenen Sägemübhlen bezieben. 

3. Weil fih unfere GSeichäftsserbindung Neujahr auflöf, indem unfer Verwalter, 
John Harms, Hillsboro, nicht länger im Sefchäfte bleiben will als bis Neujahr. 

Ihr werdet gutes Holz äußert billig bei uns kaufen und werbet mit der Bedienung 
zufrieden fein. Kommt und überzeugt Euch. 


BIGELOW & CO. 


Ich bin zehn Jahre im Bolzgefchäft geweien und kann auf eine erfolgreiche Bergangen- 
beit zurücdbliden. Allen mrinen wertben Kunden fpreche ich für ihr mir geichenftes Vertrauen 
den beiten Danf aus und erſuche Jeden, der mit mir in Berührung gelommen {ft und aud 
Andere, zu guter Legt noch gleichfam zum Abfchiede mir ihre Kundſchaft zu ſchenken. Ich weube 
Euch noch befonders bei dieſer harten Zeit ſo behandeln, daß ich fiber bin, in diefer Gegend als 
Holzbändler im guten Andenfen zu bleiden. Ihr findet mich bis Neujahr auf dem alten Plape. 

J 


Ziue oro. 


30 33, 85. 


| 





Zur Beadhtung ! 


Hiermit ift Jedermann gewarnt, meiner 
Ehefrau auf meine Rechnung etwas zu 
borgen, indem ich mid nicht verpflichte, 
Schulden zu bezahlen, die ihrerfeits gemacht 


werden. fra Good, 
29-32, 85. Canada, Kanſas. 


Zur Notiz!!! 


Unterzeichneter wird am 20. Auguft 1885 feine 
Farın, das nordw. Viertel von S. 7, Zip. 2, R. 3 
Weit, Harven Eo., Kanſas, durch Auction verkaufen. 
Die Farm ift jehr gut angelegt. Sie hat auf der nörd⸗ 
lichen und üftlihen Seite *'Osage-Hedge ”-fenz. 
Es befinden ſich ciga 90 Ader gut kultivirtes Land da⸗ 
rauf, wovon 40 Ader für bie Winterfaat ſchon zubereitet 
find. 45 Ader find für Weide mit einer Drahtfenz ein- 
gefenit, Das übrıge Land liefert Heu, Ferner ftebt auf 
ber Farm ein noch neues Wohnhaus, ein 12 Fuß hohes 
Wintelgebäude, wovon ber Hauptbau 16x28 Fuß und 
der Ausbau 16x10 Fuß ift, nebit einem Stall aus Holz, 
20x40 Fuß, und einem gededten Kornſpeicher, 12x18 
Buß. Zwei Pumpen und auch ein Fiſchteich find da. 

Diejenigen, die and brauden, möchten die Gelegen- 
beit benutzen, fih am erwähnten Tage auf befchriebener 
Farm einfinden und fie faufen. 








Regelmäße birelte Poſtdampfſchifffabhrt zwiſchen 
‚Mew York und Bremen 
Erfahrung | V via Southampton, ⸗ 


vermittelſt ber eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
mes | von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. Bu 





Eider, Ems, Werra, 
Alten Soldaten, | Er. 
Ealvert, Teras, 3. Mai 1872. | Nhein, Main, Donau, 
„Ich möchte meine Anertennung ber werthvollen | Galter, Habsburg, Oder. 


Eigenſchaften von 


Gen. Werder. 
Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 


Ayers Ch erry-Pertoral | Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 


' ‚ Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nah_Bremen danert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Günciremprere des Nord⸗ 
deutfchen Lloyd eutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrsreife vom Innern Ruflanbe vra 
Bremen und New Hort nad ben Staaten Kanfad, Ne» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
uan fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halsteud, Kan. 


W. STADELMANN, 
P. J. Haussen, | Plattsmouth, . Nebr. 
Point, “ 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der. Schlacht bei Vidäburg eine heitige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete,. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marfhe zu einem Dorf⸗Kramladen 
famen, wo man mir auf meine Erkundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Aher’s Cherry 
Peetoral zu verfuhen, 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem babe ich dad Pectoralimmerin meinem 
Käufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fhlbares Mittel gegen Kehl: und Lungensftrant. 
beiten iſt. IB. Bhitley.“ 


Wir befigen Taufende von Zeugniffen, daß Ayer’3 
Cherry-Pectoral alle Kehl: und Lungen: 
Krankheiten entſchieden beilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geſchmack ift, jo nehmen ed auch 
die fleinften Kinder gerne ein. 


QZubereitetbon 


STEVENSON & STUEFER, West 
L. Souaumann, Wisner, 

Orro Madexnau, Fremont, 

Joun TorBeok, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 

Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fun, Elkhart, Ind. 


‘ 
LI; 
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Heinrich Kroeker. 
2-45 


Delrihs & Go. General: Agenten, 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. ——— 
In allen Apotheken zu haben. OH. Clauſenius & Co., General Beftern 


gents, 2 6. Clark St., Chicago. 























